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Es maD sich in neuerer Zeit wieder demerklich, daß Schürt.
Unrat und dergleichen auf den Wegen abgelagert wird : hatwtsäch-
lich auf den Wegen in der Rühe des Stadtderinos sind diese Schutt¬
haufen wohrzunehmen.

Bor dielen Uvgehürigkeiten wird hiermit nochmals ganz ernst¬
lich gewarnt.

Auch das
auf die Wege zu werfen, wird in Erinnerung gcdrachr.

Auch das Berbat . Unkraut aus den Feldern und Weinbergen
s Weg _ . . _ _

Ferner muß wiederholt darauf aufmerksam gewacht werden,
daß außer Samstags auch an den Mittwochnachmittagen die
Orisstraßen gehörig zu reinigen sind und der Kot wegzuschaffen ist.

D e Feldhüter und Pölizeiorgane sind angewiesen, srreng auf
die Befolgung dieser Ordnungsvörfthristen zu halten und Zuwider¬
handlungen zur Anzeige zu bringen.

Hochheim a . M., den 27. Januar 1817.
Die Polizeivermallung . Arzbäche r.
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Wies-
Buchhandlungen erhältlich. Die

ist in den Wintermonaten nur

BetLUMmoGirnlg.
Lluf die Bestimmungen des Ortsflottits betr. die Reinigung .der

öffentlichen Siraßeu und Wege in der Stadtgemeinde Hochheiin
a . M . vom 2. Oktober 1915 und der dazu gehörigen Polizeioerord-
vung vom 24. November 1916, insbesondere auf das Verbot, wo¬
nach bei Frosttvetter das Ausschütten und Lauseistassen von Wasser
aus die Straßen und in die Slräßenrinnen ohne besondere poüzsl-
Uchr Genehmigung verboten ist, wird nochmals hingewiesc:! und
auf strenge Befolgung aufmerksam gemacht.

Hochheim a. M ., den 30. Januar 1917.
Der Bürgermeister. Arzbach e r.

Dclr . Abgabe, von Hüböl (Speiseöl).
Das der Gemeinde vom Kreise überwiesene Rüböl ist an die

Händler abgegeben worden und wird dasselbe von diesen am
Donnerstag , den 1. Februar l. 3s . von vor mittags 8 Uhr ab an die
Einwohner gea n Abstempelung der Reichs fleisch karten verabfolgt.

Auf jede Reichs fleisch karte entfällt Y\  r ?choppen Rüböl zum
Preise von 69 Pfennig.

Hochheiin a . M ., den 30. Januar 1917.
Der Magistrat . A r z b ü che r.

Beranaimachung.
Die von der Unterzeichneten Behörde ausgestellten Karwffel-

karten mit den Nummern 3722 und 3723 sind verloren gegangen
und werden hiermit fiir ungültig erklärt. Bor Weiterbewrtznng der
Karlen wird geivarni.

Hochheiin a. M ., den 29. Januar 1917.
Der Magistrat . A r z b a che r.

Den Gipset krönt ein vorn Rhein - und Taunus -Klub Wiesbaden er¬
richteter massiv steinerner Aussichtorurrn mit behaglich eingerichteier,
gui bew' rtschasteter.Schuichülle. Als bequemster Weg ist zu empfeh¬
len mit Fahrkarte nach Hattenheim und von da auf der Fahrstraße
weiter muh dem Winzerdarf Hallgärten . Run folge man dem Mar-
k erungszeichen „blauer oder roter Strich" zur Zange . Marschzeit
etwa 2 Stunden . Die Zange kann noch auf anderen, bequemen
Wegen erreicht werden und gibt hierüber die neue Wegekarte und
der Führer durch den westlichen Taunus und das Rheingaugebirge
die zuverläss gste Auskunft. Ebenso kann der „Führer zur Zange
mit 50 Wanvervorschlägen" aufs best« empfohlen werden. Die
Karte und der Führer sind vmn Rhein- und Taunus -Kind
baden !>eransgeaehen und in den Bus
Wirtschaft aus der Hallgarr »r.zange ist
Sonntags geöffnet.

^ Mainz . Alle Räder stehen still. Sehr empfindliche
Störungen machten sich anr Montag wiederholt im elektrischen
Straßenbahnbetrieb und in den von dem städtischen Elektrizitäts¬
werk" mit Kraftstrüm versorgten Fabriken bemerkbar. Infolge
Stronnnangels mußte der Straßendahnoerkchr nicht weniger als
viervral ans längere oder kürzere Zeit ei gestellt werden. 3lrn
längsten stockte er in den Abendstunden zwischen6 und 9 Uhr. So
standen von 8 Ähr bis 6.20 Uhr alle Rüder still. Wie auf einen
Zäuderfchlag mußten alle Motorwagen innerhalb der Stadt sowie
aus den Bororrlinien und auf der Wiesbadener Strecke, soweit
letztere auf ihrem linksrheinischen Teile vom Mainzer Elektrizitäts¬
werk mir Strom versorgt wird , halte». In den dunkeln Wagen
waren die Fahrgäste auf eine lange, Harke Geduldsprobe gesetzt.
Auch in den Fabrikdn erlebte inan die gleiche unangenehme Ueder-
raschung. Der Stratzenbahnverkehr nach Wiesbaden wurde ein«
Zeit lang nur zwischen Wiesbaden und Kastell aufrecht erhalten.
Der Mainzer Httmor fand sich indes auch mit dieser sonst recht un¬
angenehmen Betriebsstörung leidlich gut ab . So meinte ein Fahr¬
gast, die längere Betriebseinstellung habe im Programm der neu
eingeführten Betriebsordnung , des zum ersten Male in Kraft
getretenen 10 Minutenverkrhrs , gelegen, denn, so meinte der gute
Meenzer, man wollte gleich e mol probier«, ob mer net auch mit
dem Stundeverkehr auskumme könnt. Gebt e .mol acht, ob er net
noch stimmt.

üdnrurfel . Bei dem Versuche, seine dulchgegangenen Pferde
oufzuhalt« ;, -Bntet- der Fuhrniann Friedrich Schuch inner sein Ge-
spann und wurde zu Tode' geschleift.

SchwÄlchelm. Die beiden Begleiter des im hiesigen Senielnde-
wald beim Wildern erschossenen Hch. Christian aus Kelsterbach find
ermittelt worden. Es sind zwei Einwohner aus Kelsterbach.

Hanau, Dem hiesigen Landrat und Polizcidirektvr Freiherr
Laur von. Münchhofen ifr i« Anerkennung seiner Verdienste in der
Kriegsfürsorgötätlgkeit das Eiserne Kreuz 2. Klaffe mn weiß-
schwarzen Bande verliehen worden.

Wehen, Die Ehefrau MilhelmineU. .von Wingsbach wurde
wegen Üeberfchkeinmg der Höchstpreise für Butter und Käse tsie
ließ sich, für das Pfund . Buirer 3.30 Mark und für Käse 80 Wg
,rÄ/i «Kl?(n**n &viAii- ->1« SfRrtr} 1 TunMirfaifi £\ flt

schreibt: Im Raum nördlich Pinst haben , sich schon 1916 alle Au-
stürme als fruchtlos erwiesen; südlich Pinst bis DmNa Watra war
feit Mitte August das Ergebnis ebenso negativ ; seitdem sind alle
gegnerischenStellungen noch fester ausgebaut , nach stärker bewehrt.
Südlich von Dorna Watra ist einstweilen die Bierdundofsensioe noch
nicht zum Stillstand gebracht: es ist möglich, daß die Kämpfe in der
Moldau sich auch zum Stellungskrieg versteinern, daß die Russen
und Rumänen ihre an sich wohl verteidignngssähigen Stellungen
bel-auplcir können; aber dort ist der spätere stebergaiig zum Angriff
gerade durch die defensive Stärke der Strom - und Sumpfbarriercn
von Sereth und Donau sehr erschwert. Somit ist auf der ganzen
Front eine russisch« Offensive wenig aussichtsvvll. Eine zeitliche
Uedsretnstimnnmg mit dem Westen ist aut dem Nordabschni-t kaum
zu erreichen. li >16 war ein iiüherer Beginn des französisch-eng¬
lischen Angriffs von vornherein wenig wahrscheinlich. Wir wissen
jetzt aus dem Bericht von Sir Douglas Haig. daß das britische
Oberkvnmiando sogar einen „tunlichst späten" Beginn der Osscnsive
wünschte und daß die deutsche Unternehmung gegen Aerdun nicht
verzögernd, sondern beschleunigendgewirkt hat. 19; ? liegen- wenn
nicht unerwartete Störungen eintreten, die Verhältnisse wesentlich
anders . De»' Ansturm im Westen dürste erheblich früher einsetz,en
als im Vorjahre : vielleicht sofort nach dem ÄusrroKnen der Felder.
Gerade dann «der .beginnt auf dem Nordabschnitt der Ostfront die
mehrere Monate dauernde Wegelostgkeit, die in der zweiten März-
Hälfte 1916 mit zum raschen Abbruch der russische» Entlastung,
offensive beigetraqen hat . Bei dieser Sachlage im Sioröen wurdeßffenstve beigetrager. . .. . , , .
es von größter Bedeutung gewesen sein, wenn sich die Russen im
Südrur volle Bewegungsfreiheit gewahrt hätten . Gerade das aber
ist ihnen nicht gelungen, zf.

England dejchiatznnhmt die ausländischen Werlpapiece,
Wb London,  29 . Ja murr. Durch königliche Verordnung ist

das Schatzamt ermächtigt worden, alle ausländischen Wertpapiere
zu requirieren , um die Finanzlage Englands zu kräftigen. Dadurch
wird der Verkauf -.und , Verpfändung fremder Wertpapiere an das
Schatzamt, die bisher freiwillig war , zwingend gemacht.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß in den nächsten
Tagen mit der zwangsweisen Befttechung der Pacht; äckstände aus
1916 begonnen wird.

Hochheim a: M., den 30. Januar 1917.
Der Siadirechuer : 5) v f m a n >r.

llichtaWllicher Test.

zahlen,) vmn .Schöffengericht zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt . Ihr
Wuchergeschäft«nrpuppie sich dadurch, daß sie auf dem Wege zum
Bahichof Hlchn-Wehrn eine Rochnung venm.

Höchst. Diwt Landrat Dr . Klmijer wurde in Anerkennung
seiner Verdienste um die Kriegssürsorge des Kreises Höchst das
Eis»,iw Kreuz 2.  Klaffe ,mn weihschwarzen Band verliehen.

Die Kriegslage.

Nachrichten«ms hschheim».UNgebmig.
Hvchhcinl.

* Aät Freitag , den 2. Februar , festst -die katholische Gemeinde
das Fest „Märiä Lichtmeß". Es ist dies ein kirchlich gebotener
Feiertag , mir welchem die übliche Kerzen- sowie Hals-weihe ver¬
bunden ist. . '

* Zu großen, gefahrbringenden ' Mißstälchen führt das Aus¬
schütten und Laufenlässen von Flüssigkeiten aus den Häufen ; in die
Strahenrinnen . Besonders wird hiergegen während der Nachtzeit
gröblich verstoßen, scdah in manchen Straßen dar Mtstaot das Be¬
gehen in den MorgensNrnden nur mit größter Vorsicht geschc!
kann. Die in dieser Bezichung erlassene Polizeiverordnung wird
vielfach noch sehr wenig beachtet und die aus solcher Nachlässigkeit
leicht entstehenden schlimmen Folgen nicht bedacht.

dem Feldberggl.'bt«t seinem pielgerrchmten Winrersporr unter
nehmen zu .können. Aber auch uni« engeres weslltches Launus-
gebier bicrer dem Wander -. und Ratstrfreund reichlich Gelegenheit,

der
tiefverschneiicnipan:rn und ji-vier« ein Ausflug nach dem Kn. llerskopf (475 Mtt .h ein«
der schöpften sind lohneiidsstn Aussichtsberge im westlichen Taunus
die beste Gslegtnbeid Den Gftifel krönt ein -massiv stelneri-er l8" naitlim einaerichtete « ümlvMeter hoher Audsichusturm sowie,zwei gasüich eingerichtete Schuss.
Hütten mit gutem Wisschaftsbetrjeb . Die ganz.- Anlage ist Eigen¬
tum des Rhein- und Tauvus -Klub Wiesbaden . Der bequemste
Weg führ, über Sonnenberg (Ok dahin kann d e elektrische Bahn
benutzt werden) nach Ramväch und von da dein Markienmgs-
zeichen „gelbe oder rote Striche^.folgend nach dem Kellerskopf. Es
führen ab-r »och eine ganze --Anzahl --anderer prächtiger Wege zum
Kellerstops, wie nennen nur den Weg über die Platte Mar-
kierungsze'ichen: Schwarzer Punkt ), die aus der neuen Wcgekarre
und dem Führer durch den .wejyichen Taunus , beide hetausgegeben
vom Rhein - und Taunus -Klub Wiesbaden , zu rssthen sind. Es -sei
an d eier Stelle ausdrücklich darauf aufmorkfan, gemacht, baff wäh¬
rend der W'nlennonäts das Bergqasthaus nur Samstags und
Sonntags geöffnet, ist. Zu empfchion
H allgtrr  t e r Z a » a e lS8v Wir .' —■
sassendste Rimd imb Fei psichl de.

Wbna B er ! i n , 30. Januar . Aus dem rumänischen Feld¬
züge werden einzelne Kampfhandlungen bekannt, die ein Beweis
sind für die iinersihrockenhei! der deutschen Truppen uno ihren
kühnen KaMpse-sgeist. Eine bayerische Division erreichte denn
Vornwrsch nachts die Prahovadrücke zwischen Dannxnesn und
Lri . es,i. Die 250 Meter lange Brücke war stark besetz» Indessen
griff -Leutnant Staad von einem bayrischen Jnsanterie -Regimeni
mir .3>1 Mann unerschrocken mt und eroberte .die Brücke nach kur¬
zem Gefecht. Ein ruinäiiischer Oberst fällt. In tstapper Rot^enl-
-koniri!! der runiönische -Divikionsstab im Auto. Leutnant «t .wV
schick! sechs Mann als Pmrüuille vor. Die rumänsichen Soldmen
erzählen, daß eine .ganze Division angreisen wird, woraus sich voll
Rumänen und 14. .ösfiziere ergaben. .

Ein Zug eines bayerischen Regiments , der nur .noch »0 Mann
stärk .war , übe. raschle bei SueÄäuesri eine rumänische Batterie zu
fünf Geschützen in Marjchko!on--,e und, eroberte sie nach klirzem Ge¬
sell». Bel einem stärken Auffti-g nach Mo tau erhielt dwser -ov
Mann starte . Zug starkes Flankenfeuer. „ Der tommondierende
Leutnant crttitter Unterstützung, kann indessen seine i’nne  nicht
zukückhmtenp die mir Hurra varwättsstürwen und zwc, semdnme
Äompagnielr samt dein Botaillonskommmrdeur und einer gerade
auffahrenden .HatchjHettbatteri« zu vier Geschützen in ihre Hand
bringen . Im gan.fen erbeutete dieser SO Mann starke Zug
Mann , irrun Geschütze, 23 Munitiönswagen und einen isauttdt »«
wechen. Sechs Monn , dieses Zuges wurden schwer venpundei.

Auf der Straß » pan Taraoniste- Ploesii drang der Omzierfte! -
vr-rtreter Florath,in das Dorf Braiascanca mit zwei Mann Be¬
gleitung-, ein: Drei rumänische Osfiziere ergeben sich und Uewrn
die Waffen aus . Morath löst' den rumönifchei, Brigadc -Ad,umn-
ten herbeirufen . Dieser verweigert die Uebexgal»' und ichließr eine.,
Kreis um .die drei Bayern . Florath .indessen überzeugt die Ru 'na-
nen von der Nutzipsigkest jedes weiteren Widerstandes, atoruu ; sich
; Offiziere und Vio Mann mit vier Maschinengewehre» ergehe»
angesichts in der Feime marschierender deutscher Ariillenc, der
das -rmnäniiche Feuer hätte gefährlich werden tonnen.

Leutiiarrt -Sceinstster im gleichen Bmoiilvn berichret. daß der
Erfolg bei Jnotefti von Lolojysku aus hauptsächlicĥ »er Unee-
schrackenheit der Bayern zu dünken ist. 123 Manu uber ->umn !>
in 2 Ktlonieter. Breite rrotz lebhaftem Maschinengewehr- uich Ar
tistqkie euer drei rumänische Stellungen . Eiugeschuchtertdurch ein
solches Ungestüm, ergäben sich die Besatzungen der rumomskyen
Gräben nno ließen sich von einzelnen Leuten der stürmenden
Bayern abführen.

Englische Geständnisse.
Aus der am -H . -Januar in London staktgefunde )>i n Sv ■»

neralnersammluivg der London and Proviitzial Bant führte
der Vorsitzende . Oberst Alfred Kilbe ») folgekches aus : Wir
haben diesen Kriieg begonnen , um den gesteigerten .Einstuff
Deutschlarrds auf das internationale Bankwesen endgültig .zu
vernichten . Wir bringen die schwersten Opfer , um zu diestm
Ziel zu gelangen und machen wahrbafrig Elend und Angst
genug mir , um Pläne zu vollenden , die uns rmrschweben.
Bor dem Krieg sahen wir uns von dem deutschen Kontur-
renien überall unrstellt . Ein erträgliches Dasein war nicht
mehr möglich . Soll dieser Zustand wiederkehren ? Nein!
Wir müssen den Krieg fortsetzsn bis zum endgültigen Sieg.
Wir müssen die Wucht Englands größer gestalten als ne je°
nrals war . Das Deutsche mutz aus dem Wege gerällmt wer¬
de». Das war unsere Absicht, als wir den Krieg begonnen
haben . Das bleibt unser .Borhaben . Die Rede fand eine sehr
geteilte Ausnahme . Ein Zuhörer ries : Wir verbrennen , ims.
die Finger ! (Krsegsztg .)

CngNsche Phantasien über Deutschl-nrds InedsitsbediuWngsn.
In der englischen Zeitschrift „lltatiou", die ein grinaßigikS illil»

überlegtes Organ »«ch englischen Begriffen ist, werden die anqrb-
lichen militärischen Bedingungen Deutschlands aujgezühti . Eine
Aufzählluig, die nur beweist, wie völlig verblendet man in Groß-
britmmieü für die Tatsachen der Wirklichkeit ist. Jnnnerhiii scheint
es ekn Versuchsballon zu sein, dm die Leute haben «ufsreigen lassen,
die init Lloyd George nicht einve-lstanden sind. Die „Ralivn"
schreibt: „Ist .Deutschland bereit, ans der Grundlage von Rückgabe
und LÖicdei'herstellmig zu verhandeln '? Es läuft ein Gerücht, briu
es hierzu nicht bereit ist. und daß Präsident Wilson einen Entwurf
van Deutschlands Borschlögru in der Tasche hat. Ich lege dieseir
Gerüchten keinen größeren Wert bei als ihnen zukommt. Mau
sagt, das; das deutsche Angebot enthält : Abtretung von Metz und
eines Teiles von Loihrinqen an Frankreich zusammen mit einer
Rückgabe des besetzten Gebietes, aber ohne Schadenersatz; RäU-
wung und SchadloshalMnq von Belgieir; ein unabhängiges Bolen;
Abtretung des grüßten Teiles der »deutschen Kolonien in Tausch für
einen. Teil von MitMäsrika : Herstellung von Serbien mir Rückbäl-
tm-g eines, Stückes von der Bahnverbindung -, Reurralst ' etvnq der
Dardanelltch und ferner di-' Abtretung des Trentino an Italien und
der Einrichtung von Tickest als freien Hafen. Natürlich wird der
leitende Gedankt sein, sowohl zu einem wirischaftlichen,. alle zu
einem territertolen Frieden zu kommen, so daß von einer Boykott-
palitik abgesehen werden muß."

Dis Kampfs auf dem Wsßufsr Ker Maas.

Bslbland und die Osfensiue der EntelikL.
Der militärische Mllarbertir der „Züricher Post " behandelt dir

rave, in welcher Weist bas .ruffisch'runmnisch.e-Heer be» der.großen

Lin Destchtk.ee>Generals v. Francois.
Wba Berlin,  80 . Januar . lieber den Verlauf der Kämpfe

am 28. Januar auf dein Westufer der Maas .meldet der General
der -Infanterie v. Francois : Um 8 Uhr vormittags setzten die
Franzosen zum Aygrijs auf unsere neuen Linien aus Hüho 304
ohne ' Artillerievorbereitung an . In unserem gut zu beobachten-.
den Feuer kam der Gegner nur an einzelnen Stellen aus den
Graben und wurde obqeuriestn. Um 12 Uhr mittags begann star¬
kes feindliches Fester, das sich um 2 Uhr nachmittags zum Trom¬
melfeuer steigerte. Um 3 Uhr nachmitiags brach die feistdliche
Jnfanierie auf der ganzen neuen Front zum zweiten -AiHickff vor.
wurde aber dstrch. Infanterie , Handgranaten und Sperrfeuer zii-
rückgeworfen. Ein dritter Angriff um 3 Uhr 40 Minuten nächmit
mgs kam in unserem wirksamen Vernichtungsfeuer nur stellen--
weife aus den Grüben . Daraus setzls wieder starkes ÄrtllltzM-
feuer auf unsere vorderen Grüben ein; um 4 Uhr nachmittags er-
Glgle der vierte Angriff , der von dem Jnfanlerie -Regimestr Nr.
13 und dem Reserve-Jnsamerie -Nsginient Nr . 1Ö9 sin . Handge-
menge abgeschlagen wurde . Das Jnfänterie .Regimeiit ,%t.  15
stürmte -dem Gegner aus den eigenen Gräben entgegen und trieb
ihn zurück. Alle Stellungen find restlos gehalten. Der Gegner
critlt sehr schwere blutige Verluste, während die eigenen gering
sind. Die Stimmung der Truppen ist siegesfrnh »nd misgezoschnek.

-



Der Dienstag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hrmptquciriier. 30. Januar.

We stN Het '& rIegsftcha sp lah.
Heeresgruppe Kronprinz Äup-echk.

An der Arioisfron ! mehrfach Erkvndungsgeseckie.
Aschen Ancke «nd Somme Mweikig fisrker rlrtillerie-

F-eecesgruppe Kronprinz.
AbeaHliche Angriffe der Franzosen gegen die höhe 304

blieben ergebnislos.
Oestli cher Lrieffs ;chairp! alz.

Zwischen der Ostsee und dem Schwarzen Meere keine
wesentlichen Ereignisse.

MazedvnrscheFronl.
Im Cernahogen und in der Strumaniederung Zu-

sommenftöße der AufiMrungsableilungen.
Der Erste Generalquarliermeister: Ludendorsf.

Zur militärischen Lage.
m ,® ®rn * 29. Januar . Stegemann schreibt im „Bund" in einem
Artikel zur militärischen Lage : Seit gestern ist die schweiAerlsche Bei¬
reilschaft so verstärkt worden, daß man der kommenden Entwick¬
lung mit der größten Ruhe entgegensehen kann, einer Entwicklung,

Soic nicht aus eine Verletzung der schweizerischen Rerrtralitöt aus-, aber ums die Offensive der Ementc und die Abwehr der
ielMächte betrisst, eine solche Massenhandkung im Gefolge haben

wird , daß Debordierungsbrwegungen oder Abdrängungen im Be¬
reich der Möglichkeiten liege" - Am Schluß seiner Ausführungen
schreibt der „Bund " : Will die Entente den Generalangriff wagen,
so muß sie auf ungeheure Blutopfcr gefaßt sein, ohne den Erfolg
vorwcgnehmen zu können: waren doch bis jetzt sieben gcwa' iige,
immer wieder- verstärkte Durchbr-uchsoperatinnc-n an der Nestfront
umsonst. Sfcr Mittelmächte aber wartet die endgültige Belastungs¬
probe , cnü die sie sich mit gesteigerten Mitteln , straffster Besehls-
führung und in freier Verfügung über ihre Neierven vorbereitet
haben.

Ll-Bsoi -Erfolge.
Wb Berlin,  29 . Januar.

Ein dieser Tage von einer Unternehmung zurückgekehrtes
kkitterfeeboal hat 11 Fahrzeuge mit 32 499 Tonnen , ein anderes
kl Schiffe mit 22 244 Tonnen versenkt. Unter den 19 Schissen be¬
fanden sich 7 Dampfer mit Kahlcnladung nach feindlichen Län¬
dern , 2 Dampfer mit 13 200 Tonnen Weizen nach Frankreich und
England , 1 Dampfer mit Bleierz nach England . Der Rest der ver¬
senkten Schiffe hatte u. a. Grubenholz , Fische, Flachs und sonstige
Bannware geladen. Bon dem ersten Unterseeboot wurde außer-
denr ein 6 Ztm .-Geschütz erbeutet, durch das zweite Unterseeboot
wurden neun Gesungene eingebracht.

Ein drittes Unterseeboot ha! in den Tagen vom 12. bis 22.
Januar insgesamt 13 Fahrzeuge versenkt von zusammen etwa
12 000 Tonnen ; unter ihnen besanden sich4 Schiffe mit Kohlen, 6
mit Grubenholz , l mit Pech imb 1 mit gemischter Bannware.

Schließlich hat eines unserer Unterseebooie drei englische Fisch¬
dampfer nahe der englischen Küste auf- und in den heimischen
Hasen eingebrachl. Die drei Dampfer werden der deutschen See¬
fischerei zur Verfügung gestellt werden.

Ein deuisches A-Boot gesunken.
Wb Christian ia,  29 . Januar . Das Marineministeriuln

gibt bekannt : Ein norwegisches Motorfahrzeug seßts gestern -bei
Hammerfest die 34 Mann starke Besatzung eines deutschen Itttter-
seebootes, das auf See gesunken war , an Land . Da die Besatzung
nach dem norwegischen Hafen auf einem neutralen Sckstsf gebracht
wurde , ist sie gemäß den in ähnlichen Fällen erfolgten früheren
Entscheidungen in Freiheit geseift worden . — Wie mir hierzu a»
zuständiger Stelle erfahren , halft das Unterseeboot am 37. Januar
abends in der Nähe von Hammerfest ein Gefecht mit einem eng¬
lischen Hilfskreuzer. Die Besatzung ist bis auf den Ingenieur Her¬
mann gerettet.

Lin englischer Zerstörer vernichtet.
Wba Berlin,  36 . Januar . Am 18. Januar hak

eines unserer Ankerseedvaie im englischen Kanal einen eng¬
lischen Zerstörer der M -Lilasse durch Torpedoschuh uernichsttt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Zwischen Der?§sch tmfa  Welsch.
Kriegsroman von M a g d a Trott

<6. Fortsetzung.) (Nachdruck verdaten .)
Irene trat zu der Schluchzenden und legte ihr den Arm um die

Schulter . Wie können Sie sich einer Schuld zeihen? Haben Sie
nicht zahlreicheMenschenlebengerettet? Eine solche Heldentat löscht
selbst begangene Schuld aus.

Das junge Mädchen riß sich wild los. So hören Sie , schrie sie
fast gellend auf. Ich war es, die gemeinsam mit dem Baker den
Verrat spann. Rache wollte ich nehmen an den Deutschen, weil
einer inner ihnen mich verriet , den ich liebte!

Irene zuckte merklich zusammen. Ich dachte es mir . Armes
Kind, was müssen Sie gclitken haben!

Ja , haben Sie denn nicht verstanden? klang es säst ionlos von
Eugenies Lippen . Ick), ich selbst habe den Verrat unterstützt!

Sie haben es aber wieder gut gemacht! Sie konnten es nicht
übers Herz bringen , Ihr Vaterland dem Feinde zu überliefern.

Mit schreckerstarrten Augen war Margot dieser Unterhaltung
gefolgt. Nun sank sie mit einem Wehlaut zurück. Sogleich war
Irene an ihrer Seite , kühlte der Bewußtlosen die Stirn und be-
mühre sich eifrig um sie.

Sie hat nichts davon gewußt, ächzte Eugenie . jetzt habe ich
auch noch nieine Schwester ans dein Gewissen!

Völlig gebrochen sank sie in den Sessel, das Antlitz mit den
Händen verdeckend.

Den ganzen Tag über blieb Irene bei den Schwestern, uni sie
mit ihrem Zuspruche auszurichten. Und sie erreichte es wirklich, daß
Margot sich bereit erklärte, init ihren Eltern nach Frankfurt zu
fahren , um dort während des Krieqes zu verbleiben . Eugenie aber
hatte sich hartnäckig geweigert. Sie sühlie sich zu schuldbeladen.
Aber auch hier wußte Irene Rat . Sie riet dem jungen Mädchen,
sich ganz in den Dienst des teuren Vliterlandes zu stellen, um als
Krankenpflegerin Trost und Ruhe zu finden.

Eugenie ging freudig auf diesen Vorschlag ein, und Irene ver¬
sprach ihr, sosorr die nötigen Schritte emzuleiten. In I.  freilich
durfte sie nicht bleiben, das stand fest. Aber Irene wußte auch hier
Rai . Jii S ., derselben Stadt , in der Marcel bei Reiiner tätig ge¬
wesen war , ftcmb Fräulein v. Gleim, eine entfernte Verwandte von
Irene , einer großen Klinik vor, die setzt in ein Lazarett umgc-
wandelt war . Die Oberin würde sich gewiß bereit siiiden, Eugenie
als Krankciischrocster«uszubildeu und bei sich cmftunehmen. Irene
ging sogar noch weiter . Sie ftrhr ani nächsten Morgen selbst nach
S . und brachte bereits mittags den beiden Sck)western den Bescheid,
daß alles in Ordnung sei, daß man heute noch 3t". verlassen könne,
da Eugenie sofort in dem Lazarett ausgenommen werben würde.
Inzwischen hatte auch Margot mir Ausbietung aller Kraft das Not¬
wendigste zusammengepackt, lind so verließ man fast unbemerkt ani
Abend den kleinen Ort . In S . nahmen die Schwestern Abschied
voneinander . Eine Krankenpflegerin stand bereits am Bahnhof,
tan Eugenie in Empfang zu nehmen.

Irene betme lrie leidende Margot mir rührender Sorgfalt in
einen Wagen erster Klaffe. Noch einmal umarmten fick» die beiden
Schwestern herzlich: zum erstenmal im Leben mußten sie sich nen¬
nen, und beiden wurde diese Trennung brner schwer. Endlich riß
sich Eugrnte mit Gewalt von der Sckiwester los und verließ den

Im Lazarett komcke man sich über die neue Lehrschwester nicht
stestagen Die schweigsame Eugenie arbelttft nnbrmMich, und oo-

_Wb B c v1i u , 30. Januar . Eines unserer Unterseeboote hat
in der Zeit vom 18. bis 28. Januar außer dem bereits amtlich ge-
meisten Zerstörer noch 17 Schiffe mir 18 086 Br .-R .-T. versenkt.
Urner der Ladung der wersonklen Schiffe befanden sich 15 000
-Tonnen Getreide, etwa 7500 Tonnen Kohlen, weiter besvrchtrs
Grubenholz, Phosphat rmd sonstige Bannware.

Verluste der feftidlichen HandÄsflotten.
Im Dezember: 328000 Tonnen.

Seit Lriegsbegm « : Uever 4 MW. Tonnen.
Wva Berlin,  30 . Januar . Im Monat Dezember sind 182

feindliche HürrdAssührzeitge von insgesamt .329 000 Bruttoreglstbr-
lonnen durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte verloren
gegangen : davon sind 240 0Ü0 Tonnen englisch. Außerdem wur¬
den 62 neutrale Handelssahrzeuge mir 86800 Tonnen -wegen Be¬
förderung min Bannware zum Feinde versenkt. Das . Dezember-
Ergebnis beträgt also insgesamt 415 500 Tonnen . Seit Beginn
des Krieges bis zum 31. Dezember 1916 sind damit und unter Hin¬
zurechnung der im Lause des Jahres nachträglich bekannt geworde¬
nen Kotegsverlusft durch kriegerische Maßnahmen der Mittel-
niächte 4 021800 Tonnen feindlichen Handelsschisfsrm'ms verloren
gegangen. Davon sind' 3 089 600 Tonnen englisch. Dies sind fast
15 Prozent der englischen Gesamtroimage zu Anfang des Krieges.
Im gleichen Zeitraum sind von dcuSeestrettkrästen der Mittel¬
mächte M neutrale Schisse mit .MM Tonnen wegen Bsnn-
warenbesörderüng versenkt oder als Prisen verurteilt.

Der Chef des Admiraistabo der Marine.

Wbna Manchester,  30 . Januar . Der „Manchester
Guardian " schreibt in einem Leitartikel : Nach den Verlusten
an Schiffen, die England im Dezember erlitten hat, könnten
die Verluste im neueil Jahre 15 Millionen Tonnen erreichen.
Die gewöhnlich angegebene Aesämttonnage der englischen
Handelsflotte sei 20 Millionen , aber nur ein Teil davon be¬
stehe aus Schiffen, die für den Außenhandel brauchbar sind.
Von diesem Teile habe die Admiralität einen sehr hohen Pro-
zentsatz für ihre eigenen Zwecke requiriert . Wenn England
in federn der nächsten zwölf Monate ebensoviel Schisse ver¬
liere wie im Dezember, würde es nach einem Jahre die
Hälfte der Handelsflotte , die im Außenhandel tätig ist, ver¬
loren haben. England müsse in den nächsten zwölf Monaten
2,’;- Millionen Tonnen Schiffe bauen. Wenn das nicht mög¬
lich sei, dann befände sich England in Gefahr . Das Parla¬
ment müsse sich mir dieser Frage befassen.

Aus Rumänien
Die rumänische K ö n i g s f a in i I i e in Pcicrs-

bürg .- Die Petersburger Tclegraphen -Agentur gibt die Ankunft
dos Prnzen Karl von rckurnünien in Zarskoje -Selo bekannt. Im
Zusammenhang m i d. r l cvorehenden Ankubst des Königs Ferdi-
murd, dem bis zur Grenzstation Umgenj ein Sündcrzug ciitgsgenge-
ichickt wurde, erhalten sich die Gerüchte von der Berlobung des
Kronprinzen tnit der Großfürstin Tatimra . In Anbetracht der
gegenwärtigen lledersiedlnng des gesamten rumänischen Hofes, der
Ministerien und Banken auf russischen Boden imd deren Verteilung
in Petersburg , Odessa, Charkow, Eherion und Kisch'new wird
ondercrserts die Anwesenheit mehrerer Mitglieder der rumänischen
IIBnigsfämiNe in- Betersburg «Io ein bloßer Hbflichkeitsbekuch be¬
zeichnet.

Vor n. ^ Brakianu erklärte dem Petersburger Korrespondenten
des ,Temps ", dcrß die rumänische Armee an Toten und Verwun¬
deten ein Viertel ihrer Bestände verloren habe.

Die Konferenz der AlMeelerr.
Wb Petersburg,  29. Januar . Meldung der Peters-

burger Telegrapheii -Agciuur . Zur Teilnahme an der hier
stattfindeudeu Konferenz der Alliierten sind cmqetroffen als
Vertreter Frankreichs Doumergus , Minister für Kolonien,
und General Castelnau , als Vertreter Englands Lord Milner,

Minister ohne Portefeuille . Lord Neilstone, bevollmächtigter
Minister , und General Sir Wilson, als Vertreter Italiens -.
Minister beiHlpse Md General Graf Lederahk.

Ä8v B c-rn , SO. Januar . .„Evrriere Hella-Sera " schreibt
zur P-LlKsburger Konserenz, dH -jetzt.di«Beratungen in Rom
Mm Abschluß gebracht werden sollen. Durch die direkte Ver -s
r-indlMg inir -Rom werde Ararr die aus pokirischem,Gebiet so
schwer yc-rzriffellende Md für Ae -Erreichung des --Endsieges-
doch so wichtige organische Einheit verwirklichen.

Eine deutsche Erklärurig zum Mißbrauch feindlicher Lazarett¬
schiffe. . . 1

Wba Berlin,  30 . Januar . Am 29. d. Mts . wurde
der amerikanischen und der spanischen Botschaft zur Ueber-
mittlung an die britische und die französische Regierung fol¬
gende Denkschrift: „Die deutsche Regierung über den Miß'
brauch feindlicher.Lazarettschiffe" übergeben. Es heißt darinP

Seit geraumer Zeit haben die feindlichen ReglerungenH
insbesondere die britische, ihre Lazarettschiffe nicht nur zuß
Zwecken der Hilfeleistung für Verwundete , Kranke und
Schiffbrüchige, sondern auch zu militärischen Zwecken benutzt
und dadurch das Haager Abtominen über die AnwenAdmg
der Genfer Konvention für den Seekrieg verletzt.

Es folgt dann eine längere Beweisführung und zunr
Schluß heißt es : Jedenfalls steht es für die deutsche Regie-?
ruft« außer allem Zweifel, daß die feindlichen Negierungen
durch ihr Verhalten das Haager Abkommen über Anwendung
der Genfer Konvention fortgesetzt aufs gröblichste verletzt
haben. Die deutsche Negierung wäre dem Vertragsbrüche
des Feindes gegenüber berechtigt, sich auch ihrerseits von deal
Abkommen in feinem vollen Umfange loszusagen. Doch will
sie davon aus .Gründen der Menschlichkeit noch Abstand neh¬
rnen. Andererseits kann sie nicht länger zulaffsn, daß die
britische Regierung ihre Truppen - und MunktidnstrvnsportD
nach dein Hauptlrieasgebiet unter dem heuchlerischenDeckD
nrantel des Noten Kreuzes ungefährdet befördert. Sie er-f
klärt daher, daß sie von nun an kein feindliches Lazarettschiff-
in dem Seegebiet dulden wird , das zwischen den Linien von
Flanrborough Head und Terschelling einerseits, Oueffant und .
Landsenb andererseits liegt. Sollten 'in diesem Seegebret
nach angemessener Frist noch feindliche Lazarett schisse nnge-
troffen werden, so würden sie als -Kriegführende angesehen/
und ohne weiteres angegriffen werden. Die deutsche 8iegie«
rung glaubt .zu dieser Maßnahme umso eher schrert'm ' z«
könne», als den feindlichen Lazarettschiffen der Weg vom?
westliche» und südlichen Frankreich nach dem westlichen Eng¬
land freiblkibt und daher der Transport verwundeter Eng¬
länder in ihre Heimat nach wie vor unaehindert erfolge» '
kann. Die Richtkgkelt der in der Denkschrift angestthrton kdat-A
sachen wird durch eine große Zahl veigesiigter Berichte unW
Zeugenaussagen erwiesen.

Msirre MiieiluZrgsn.
Danzig,  81 . Jamiar . Das Eiserne Kreuz erster Klasse istß

dem Kammerherrn von Oldenburg-Janufchmi. der als Major un«
Kommandeur eines Etaffelstckbrs-im Osten steht, verliehen -wvrdei'ch

Wh Berlin,  30 . Januar . Wie wir an zuständiger EtelleU
erfahren , sind bei Ausbruch des Krieges in den H ä f e n der
Mitte  I mach re  99 feindliche Fahrzeuge mit 189000 Tonne »,
davon 75  englische Schiffe mit 173-800 Tonnen , b e sch lag ' /
n ahmt  worden.

Aus P a r i s . berichtet die „Stampa ", daß im Verlauf öc"
kommenden Frühjahrskckmpss im französischen Heer zum erstenmal
62 Zenttmeter -Heschützo verwand : mtbm  sollen . ('Jüan wird es ,
abrvarten müssen.) "

Mgss -ArMHfchMr.

gleich niemals ein Lächeln über dieses junge, gramdurchfurchte Ant-
lrtz zog, war sie doch allgemein beliebt. Der Oberin hatte das
junge Mädchen bei ihrem Eintritt rückhaltlos ihr« Lchuid einge-
standeu, sie aber um Schweigen gebeten, und so kam es, daß nie¬
mand weiter in der großen Klinik wußte, wer Sckimester Eugenie
war und woher sie kam. Die Oberin, eine sanfte, gütige Frau , ver¬
stand sehr wohl, was in dem Herzen des jungen Mädchens vorging
und weim sie Eugenie an - die schwierigsten Posten stellte, dann
wußte sie, daß sie damit nur einen Herzenswunsch ihrer jüngeren
Helferin erfüllte. Sie wußte aber zugleich, daß sie-sich aus ' diese
Kraft ' unbedingt verlassen komite. Wie ein frohes Ausleuchten
strahlte es dann in den dunklen Augen des Mädchens, wenn der
leitende Arzt ihr einige anerkenneiide Worte zuries, oder wenn
einer der Verwundeten besonders nach ihren weichen und leichten
Händen ucriangte . Allmählich glilt das Starre von ihr ab, und
auch innerlich begann sie wieder froher zu werden. -

Durch Irene erhielt Eugenie regelmäßig über Margot Nach¬
richt, doch lanreten die Berichte nicht gerade günstig. Durch die
furchtbare Aufregung war das junge Mädchen ernstlich erkrankt,
aber Irenes Eltern hatten die tüchtigsten Acrzte berufen, und so
hoffte Eugenie, daß auch die Sck,weiter die schweren Schrcksals-
lchläge glücklich überstehen würde . Die Nachrichten des Bruders
lauteten günstig, auch ging es Eberhard (l roß er, dem Verlobten
Margots , aut.

Das Lazarett wurde nicht leer. Kaum daß ein-'ge der Ver
wunderen als gebessert entlassen worden wäre », traf ' wieder ein
neuer Transport ein, und Eugen 'e bekam hie,- jo rockst die furcht¬
bar n Folgen des Krieges zu sehen. Sie litt bitter mit den jungen
Leuten, deren ganzes zukünftiges Leben zerstört war : denn di«
meisten der Schwerverwundcteii waren für den ferneren Krieg u:>-
laugiich. Dennoch staunte -sie über die Ergebung , mit der alle ihr
Geschick crinigeu.

Und dieses Volk halte sic verraten wollen! In den Ruhestim.-
d m. wo sie allein war , kamen ihr immer wieder die alten furchtbaren
Gedanken. Wollten sie niemals , zum Scliweigeu kommen? Wenn
sie sich dann nach so durchquältcn Nächten erhob, waltete sic mit
doppelter Hinanke 'hrcs Annes , nur um gutrumacheii, um zu ver¬
gessen! Der Oberin entgingen diese harten Kämpfe nicht. 2lis sie
wieder einmal sah, daß Schwester Ciigenieg Augen vom .Weinen
gerötet war ?», rief sie das Mädchen zu sich. Ernst und ruhig er-
klärle sie der jungen Pflegerin , daß cs mit den quälenden Selbst-
vorwürfen genug sei. daß sie längst ihre Verfehlungen wieder gui-
siemacht habe. Und wirklich sch'en es in den nächsten Tagen , als
sei der Frieden in das Innere des jungen Münchens eingekehrk.

Aber dann kam ein sckstecklicher Tag für Eugenie.
Es war -zur Besuchsstunde im Lazarett . Schwester Eugenie

saß am Bett eines alten höheren Offiziers, den man erst vor cin'gen
-oagcn ernge.' iefert hatte. H er war nicht mehr viel zn helfen. Der
Arzt hatte bei felnem letzten Forrgange nur bedauernd den Kops
geschüttelt. Einige Granatsplitter waren ixmi Verwundeten in den
Kvps gedrungen und fast als ei» Wunder war es zu betrachten, daß
er noch immer lebte. Man hatte das Mögl 'chste vcrfuchr, lim ihn
durch zubringen , man hatte ihm die aufopfernde, nichts versehende
Schwester Eugenie zur. Pflege »egeb-n, aber mmschl'che Hilfe roar
UMsonst. Bleich, mir-gejchloffenerr Augen, lag er m dem freund¬
lichen sannm« , SiLdch-n, uns 'keine Bessgrmg mmet.  dstz Wer.
Haupt nach Leben in Ser Gestalt -war. Seit Stunden mit er bereits
bewußtlos.

Da wurde liefe an die Tür getlLpfi, dann trat eine Dame her¬
ein. Sie trug einen großm -Rdseststranß im Arme . 1

Tclegrcmimrvechselzwischen dem König von Bayern und
den« Kaiser.

Zum Geburlssest des Kaisers hat folgender Telegrannnwechsel
zwischen dem König von Bagern mid dem Kaiser stattgefunden-
Dec König  telegraphierte : Seiner Majestät dem Kaiser! Bei dst
Wiederkehr Deines Geburtstages ist es mir ein tiefempfundenes
Bedürfnis , Dir in treuer Freundschaft meine und meines Hauses beD

SufaimG
Freundlich neigte sie sich über das Bett des Kranien.
Herr Oberst? Kennen Sie mich nicht? Ich bin

Reimer, Ihr Patenkind.
?lbcr der Anger dcie blieb bewegungslos . Da wandte sich die

junge Dame.an die Schwester.
Geht es zu Ende?
Er ist seit Stunden bewußtlos , hassen wir , daß er sich nicht mehr

allzulange zu quälen braucht.
Susanne blickte die Sprecherin in der grauweißen Tracht er-

staum an . Wo hatte sie diese Äugen schon gesehen? Wie ein Blitz
-am ihr die Erkenntnis . Derselbe Schnitt des Gesichts, der Ans -Z
druck der Augen wie bei Marcel Jarre . Hatte sie hier eine der
Schwestern des Ingenieurs vor sich? Sie täuschte sich wohl: denn?
wie käme die Tochter des Verräters in ein Lazarett zur Pflege der
Kranken ! ' . |

Die Kunde von der schmählichen Tat des allen Jarre war weit -
über die Grenze von X.  hincrusgedrungen und auch bis S . gelaugt. ;
So hatte Susanne davon ersahrcn . Erst wollte sie nicht an die;
Schreckenstat glauben und stellte eingehende Erkundigungki, an.-)
Doch sie mußte imld erfahren , daß man .hr die Wahrheit -berichtet"

unauffällig wicht ge Botschaften getragen.
Sahn , der als Ossizier im deutschen Heere stand/- sei bezahlter fron-
Mischer Spion ! — Zornbevend wies sie solche Änschuldigungcn ,zu--
-ttick. Sie wollte nicht glauben, daß sie einen Unwürdigen liebt»,
daß die treuen Augen Marcels gelogen hätten . Jnnner wieder
stand hr sein,ehrliches, offenes Gesicht vor Augen. Nein , es war
unmöglich, daß er von der schändlichenTat seines Vaters .wußte!
Was dir Gerüchte über die Schwestern anbcrras , so tomue ste sich
ke'n llrieil bilden : sie kannte seine Familie jo nicht. Aber selbst.
das mochte sie nicht glauben . Sie fühlie Mitleid m't den Ge-
schwiftern. Wie mochte die Schuld des alten Jorre den Sohn und
dessen Schwestern treffen!

Immer wieder maß sie die Pflegerin verstohlen mit forschenden:
Bilckkn, dann hielt sie nicht mrhr länger an sich. Srand sic wirkl'ch
c'ner aus dem Jorrefchen Haufe gegenüber, so wollte sie auch Ge- -
w ßhelt haben, inwieweit sich die ihr zugecragenen Gerüchie be-h
wahrheiteten.

Schwester, verzeihen Sie eine Frage . Sie stammen aus X!  s
begann sie le'se.

Eugenie , die bereits wußte, daß sie hier der Tochter des Chefs I
ihres Brud -rrs gsgenüberstand »ickie erbleichend.

Darm sind Sie Fräulein Jarre , fuhr  Susanne aufgeregt '
fori.

Wie non einem plötzlichen Schwindel überfallen , schloß die .
junge Schwester die Augen. Was wollte jene von ihr ? Wollte sie
sie iv'eder au die surchivaren Sttmdm erinnern , die sie durchlebt '
batte ? ' Sie beherrschte sich mühsam: Nicht hier ! sagte sie, matt a« 1
den Kranken deutend.

Susanne trat d'chr vor Eugenie hin : Nur eine Frage beani-
worten Sie mir ! War es Ihr Bater allein , der das Rerbvechen de-
istng, oller hülle er Helfers

Äeirw Tr-iwört erfolÄte.
die'Wemd. SuSertte rchme sich mt:  erschöpft«n

Hatte der Baicr Helfer in seinem elgenen Hanse? fragte Sn-
samw emdritiglicki die Krankenschwester.

Sie hörte mir noch den qualvollen Seiustr , der sich ans der



sonders herzliche Glückwünsche uuszusprecheii. Dein Aufruf an das
Deutsche Volt ist von allen Schichten und Steifen des Reiches mit
Kundgebungen rtejter » «Wer Entschrossinheit ' HAÄderi worden.
Das beweist, daß mit den deutschen Kirsten das ganz« deutsche Volk
wetteifert in freudiger Opferwilligkeit und in dem unerschütterlichen
Willen , den schweren Kampf zu einem Ende zu führen, der die
Pläne unserer Gegner zuschanden macht. Gott schirme, schütze und
segne auch m Deinem neuen Lebensjahrs Dich, das deutsche Vater-
jand ^md die deutschen und verbündeten Heere. In alter Treue
Dem Ludwig. — Der K a i s er antwortete daraus : Seiner Majestät
dem König von Bayern ! Ich Danke Dir vün ganzem Herzen für
Deine freundlichen 'Glück- und' Segenswünsche' zir Meinersi Geburts¬
tag , Gott -gebe, daß im neuen Lebensjahre der entschlossene Siexe»-
®f »es in bewunderungswürdiger Einmütigkeit fest Müonnen»
steyenden deutschen Volkes von Erfolg gekrönt und der oon jedem
menschlich sühlerchen Herzen Ersehnte Frieden ^glücklich errungen

Wilhelm.werde.

Eine neue Rede Jatockis.
. Der Porkitzeutze des Kriegsernührungsamtes Herr o. Batocki

tsrett im Bereist zur Förderung des Gewerbefleißes einen Aortrag
^ver unsere Ernährung und kam dabei auch auf die kürzlich erfolg¬
ten Angriffe des Herrn *>. Oldenburg zu sprechen, der m einem

■mögen Schreiben das jetzige System der einheitlichen Bewirtschaf¬
tung verworfen habe und dabei den Grundsatz aufsic-lie: „Wer mehr
Geld habe, -müsse sich mich mehr beschaffen können". Herr v. Ba¬
rock, sagte u. Die wichtigste Frage : Werden wir ducchkommen
tonnen bis zur Ernte ?, rann , sorgsamste Verteilung und sparsamste
Verwendung der Vorräte vorausgesetzt/ unbedingt mit Ja beant¬
wortet werden . Mer knapp wird das Auskommen fein,^ noch
knapper leider als in den beiden Vorjahren . Für die menschliche
und tierische Ernährung stehen im lausenden Jahre von Kartoffeln,
m Körnerwerte umgerechnet, 2 Millionen Tonnen Getreide weniger
als im Borjahre zu Gebote; denn dem Ausfall von etwa .30 Mill.
Tonnen Kartoffeln steht ein lKörnennehrertrag von etwa 4 Mill.
Tonnen gegenüber und fünf Zentner Kartoffel entsprechen etwa
einem Zentner Körner . Die Ernährung des Viehs ist wegen der
infolge Knappheit der tnenschlichen EiMhrung nötig gewordeiien
Versütterungsoerboie auf das äußerste beschränkt und demgemäß
ist der Ertrag an tierischen Erzeugnissen stark vermindert worden,
ohne Latz'die Weide- und Grünsutterzeit darin Besserung bringen
wird . Sogar die Kohlrübe nmß jetzt der menschlichen Ernährung
Liefen . Sie geht dem Vieh verloren . Da ein Zentner Kohtrüben-
»erfüttsrung etwa 15 Liter Milch "gibt, ergibt sich ohne weiteres , wie
sehr durch die Verwendung der Kohlrübe zur menschlicher, Ernäh¬
rung die Erzeugung von Milch und Butter beeinträchtigt wird. Da
jedoch die Nahrungsmittel , die der Mensch ustmittelbar 'genießt, sich
im allgemeinen doppelt so gut verwerten , als wenn sie erst den
Deren zugewiesen werden, ' mußten die scharfen Verfütterungsbe-
fchränkungen erfolgen. Die Einfuhr aus neutralen Staaten ist ein
Posten , den man mir sehr vorsichtig in Rechnung stellen kann. Um
so wertvoller sind die Zuschüsse zu unserer Verpflegung, die wir aus
Rumänien , freilich angesichts der Verkehrsschwierrgkeiten in dem
Non feiner Negierung vor der Räumung shstematisch zerstörten
».andc , nur ganz allmählich erwarten dürfen . In seinen weiteren
Ausführungen unterwarf Batocki die Gründe , die die Gegner des
Systems ,der öffentlichen Bewirtschaftung anführen , einer kritischen
Prüfung . Er erklärte : Mit der freien Preisbildung ist nichts cmzu-
kvngeu. _ Dir Ansicht, daß die Erzeugung im Kriege durch freie
Preisgestaltung wesentlich gesteigert werden könne, ist ein Trug¬
schluß. Bis zum Ende des Krieges muß also an dem gegenwärti¬
gen System seliqehalten werden . Höchstpreise ohne Beschlagnahme,
ohne «entnste Bewirtschastung und Berteiluug vertreiben die Ware
vom Marti . Je knapper die Gesamtheit der Waren wird, desto
mebr muß das System der öffentlichen Bewirtschaftung eingreifen.

Die Reutrattläl der Schweiz.
Wb Budapest,  29 . Januar . Der Präsident der Schweizer

Republik, Schultheß, äußerte zu einem Berichterstatter des „Az
Ett auf die Frage , ob die Neutralität der Schweiz in Gefahr fei,
unter anderen, folgendes: Ich glaube nicht, daß irgend eine krieg¬
führende Partei die Absicht hat, Truppen durch schweizerisches Ge-
biet hindurchzuführen. Ich bin vielmehr überzeugt, daß keiner der
Rachbarn die neutrale Lage der Schweiz anßsracist lassen wird,
llebrigeiis wäre es für keine Partei ein vorteilhafter Versuch, durch
o,e Schweiz ziehen zu wöllen, denn sie würde neben Geländeschmie-
rigkeiten und bisherigen Feinden sich der .ganzen .Schweiz gegen¬
über sehen. Was die Nationalitätenfrage betrifft, sagie Schultheß,
so genießen alle Teile der Schweiz vollkommene Freiheit und denkt
kaum jemand daran , daß das Nationalitätenprinzip in sprachlichem
Sinne in der Schweiz geltend gemacht werden soll, da unser Volk,
sei es deutsch- französisch oder italienisch, von dem un er schütte rischen
Willen durchdrungen ist, in ungeteilter Staaisgemeinschaft ' bei¬
sammen zu bleiben.

ß'

Brust der Schwester rang . Da wußte sie genug. Man hatte also
d e Wahrheit gesagt! Es war teinc Verleumdung, daß die Töchter
dcm Vater geholfen halten , daß auch Marcel ein Verräter war!
Da stieg in Susanne ein furchtbares Weh und zugleich namenlose
Verachtung gegen die vor ihr Suchende aus. Ohne die Möglichkeit,
sich zu beherschen, faßte sie die Schwester am Arm , öffnete die Tür
und zog sie mit sich fort. Hier in dem Zimmer , wo schon der Tod
je ne Schatten zu senken begann, sollte der Friede nicht gestört wer¬
den. Als -Susanne , aber dir Tür geschlossen harte und sich mit
Engpnic im Borraüm beiand.-begann sie voll leidenschaftlicherHef¬
tigkeit:

Wie können Sie cs wagen, dieses Kleid zu tragen ? Wie kön¬
nen Sie in d'efes Haus eindringrn unter dem Deckmantel der Varm-

iigi'eit? 5)abei, Sie noch nicht genug Schuld auf sich Maden?
dulde es nicht, daß Sie hier verweilen, ich werde Ihrem schmäh¬

lichen Tun e'n Ende machen!
In heftiger Erregung verließ sie die Krankenschwesterund ver¬

langte den leitenden Arzt zu sprechen. Doch dieser und auch die
Oberin waren gerade bei einer schweren Operation beschäftigt, und
jo wies man Susanne an eine Aufsicht führende Schwester,' Ihr
teilte das entrüstete junge Mädchen mit , wer Schwester Eugenie sei,
und was sich soeben zugeiragen habe. Mit Erstaunen hörte die
Schwester den Bericht an und versprach, der Oberin unverzüglich
Meldung zu machen.

Vollständig gebrochen war Eugenie zurückgeblieben. Das Ge¬
spenst, das sie jetzt zu bannen geglaubt hatte, stand aufs neue vor
ihr und hob anklagend die Anne zum Himmel. Sollten denn diese
surchtbare» Qualen niemals ein Ende nehmen? Zum erstenmal,
feil sie im Laznreli war , vergast sie der Kranken, vergaß sie alles
um sich herlim, Teilnahmkos, ro'e ein Bild von Stein , saß sie
neben dem Lager des nur »ach leise röchelnden Sterbenden . So
fand man sie eine halbe Stunde später, als die Oberin nach ihr ver¬
langte . Freundlich auf sie einredend. wollte sie Eugenie aus ihr
Ä mmer führen . Aber das junge Mädchen schüttelte sich vor Ent¬
setzen.

Lassen Sie mich von hier fort, Frau Oberin ! Ich will nicht
V>rhr leben, ich kann n'cht mehr leben!

Nlcht doch, mein Kind, wer wird so gattesiäfteriich reden! ent-
egnete jene sanft. Sie haben Pflichten übernormnen. die müssen
urchgesührt werden ! Bedenken Sie , wie v'ele Verwundete auf

Ihre Hilfe und Pfiege warten.
Ein tränei '.losis Schluchzen antwortete ihr . Dann rief Eugenie

leidenschaftl'ch: Ein ehrloses Leben ist kein Leben, Frau Oberin;
ich darf meine besudelten Hände nicht an unsere Vaterlandsver-
tridiger legen! ^

Tör 'chtes Kind! Haben Sie nicht gerade das größte Opfer ge¬
bracht, das eine Tochter bringen kann? Aber ich weiß, was in
Ihnen vorgehi, ich kann es auch begreifen, wenn Sie n'cht mehr
hierbleibeN wollen. Die Oberin sann einen Augenblick nach, dann
begann sic: Wolle» Sie ein neues Opfer für Ihr Baieriand
bringen?

Wenn ich cs noch wert bin, mit lausend Freuden.
Es wird Sckiweres van Ihnen verlangt werden. Nur selten

stndet sich freiwillig jernand für diesen Dienst. Sie sind jung, das
Leben liegt vor Ihnen , wollen Sie Wh der Gefahr anssetzen, es zu
prrlieren?

Wenn ich üsmst jiitpn kann, •pm ! Das fcS jm tun?
Dis Oberin 503«n*n Brief aus der Tmche. Man meldet mir

aus dem Ostdn dir ersten PvLenMs , Mich NrMvLra hat t-erPkt»
ja dm verbündeten besetzten rnssischon Mbielen « jp » Opfer ge-

Gras Westarp irl-er die
Aus Dresden wird dem „B. L." gemeldet: Der KMervative

tütudeeoerein im Königreich Sachsen hielt in Drer-den-eit« -Haupt¬
versammlung ab, in 'der Grast Westarp über ' politische Fragen der
Gegenwart sprach.. -Er -meinte, cs wäre ischsrlich, zu plaubem daß
auf dem Gebiete der inneren . Politik nach dem Kriege nicht viel
Neues geleistet werden würde, da neue Ausgaben an uns heran¬
treten werden, ebenso wie Neue Anschüttungen. Das gelte auch für
die preußische Wahlrechtsreform. Doch.dürfe man bei einer Linde¬
rung nid;i die preußische Eigenart '.inberücksichtigt lassen. Für ge¬
wisse Grundsätze müsse die konservativ? Partei «intretest, sd für eine
starke Monarchie mit selbständiger KornwanSogewalt, für die .Bis-

densangeboi infolge der Ablehnung hinfällig geworden sei und da¬
mit auch die Bedingungen , die von uns in Aussicht genommen wor¬
den waren , denn die uns noch bevorstehenden neuen Opfer erfor¬
derten ein ganz neues und anderes Maß von. Entschädigungen und
Wiedergutmachungen. Graf Westarp wünscht zur Sicherung
Deutschlands Erweiterungen im Osten und Westen, auch in Belgien,
um unsere Flanke zu schützen., Ebenso wies er auf den Wert der
flandrischen Küste hin und namentlich im Hinblick aus einen tünfti-
gen Krieg mit England , den er für sicher hält . Bor allem sprach
er sich für eine Kriegsentschädigung aus , ' da wir sonst unseren
Kriegern bei der Heimkehr mit Steuerzetteln zuwinren müßten, die
fünfmal so lang seien als bisher.

Wb Berlin , 30. Januar.
Landkreise har an den
ErKr Majestät meldet

DerVerband der preußischen

ariden Stände und
aue « unuevteue »m|ujjefiu, cvecy oec -occbMld sich DoilNelsch
aller Preußenherzen mit dcm Gelöbnis : je heißer drr Kampf-,
je schwerer die Last, desto zäher der .Mut , desto fester die
Treue . Euer Majestät Führung in der Schicksalsstrcnde des
Vaterlandes in alter Preußen treue unentwegt folgend, ist der
Verband mit dem ganzen Volke einig in der festen Zuversicht,
daß der schweren Gegenwart der endgültige Sieg und init
ihm eine gesicherte glänzende Zukunft des deutschen Volkes
unter Eller Majestät folgen wird . Der Vorsitzende: von der
Osten-Warnitz. — Hierauf ist folgende Antwort aus dem
Großen Hauptquartier eingegangen : Landrat von der Osten-
Warnitz. Seine Majestät der Kaiser und König dankcil herz¬
lich für die Meldung von der Begründung des Verbandes der
preußischen Landkreise und für das Gelöbnis treuer Gefolg¬
schaft tu dem Kampfe für die glückliche und gesicherte Zuümft
des deutschen Vaterlandes . Geheimer Kabinettsrat von Va-
lentini.

Wb Berlin , 30. Januar . Der Kaiser hat dem Laudes-
birettor der Provinz Brandenburg , v. Winterfeldt , auf das
an ihn gerichtete Telegramm folgende Drahtantwort zugehen
lassen: Großes Hauptquartier , den 29. Januar 1917. Den
Vertretungen der preußischen Provinzen danke ich von Herzen
für das Gelöbnis der Treue , das sie mir an meinem Geburts¬
tage mit erhebenden Worten in einer geschmackvoll ausge-
statteten Glückwunschadresse abgelegt haben. In dieser
ernsten Zeit hat die Kundgebung rückhaltlosen Vertrauens
und altbewährter preußischer Königstreue meinem landes-
väteriichen Herzen wohlgetau . Nach 30 Monaten opferreicher
Kriegsführung steht das gesamte deutsche Volk in heiligem
Zorn über die Ablehnung lnetnes Friedensanerbietens , von
ueuein Mut und verdoppelter Kraft beseelt, wie ein Mann zu
Kaiser und Reich, um nun den unvermeidlich gewordenen
blutigen Endkampf für Haus und Hof, Ehre und Freihcnt sieg¬
reich zu bestehen und die feindlichen Friedensstörer endgültig
in ihre Schranken zurückzciweijeil. Dazu helfe nns Gott und
unter gutes Schwert . Wilhelm K.

Wbna Warschau, 30. Januar . Auf das Glückwunjch-
'telegrmnm des provisorischen Staatsrates an den Kaiser ist
folgende Antwort eingetroffen: Deni provisorischen Staats¬
rat danke ich vielmals für die freundlichen Glückwünsche zu
meinem Geburtstage . Ich habe den Ausdruck des Dankes
für die von mir in Gemeinschaft mit meinem erlauchten Ver¬
bündeten verheißene Wiederherstellung des polnischen König¬
reiches mit Befriedigung entgegen genommen. Der verant¬
wortungsvollen Arbeit des provisorischen Staatsrates wünsche
ich einen segensreichen Erfolg . Wilheftn. _

Isrer .'ReitfjW und S .taar * jinanzen.  ohne fmcgscnr
chüöigung eine verzwe feite sein würde, daß der 'w * Wye Krieg-,-

. cntschäblguna 'gleichbedeutend wäre mit urij.erem Ruin . Die
hing einer derartigen Auffassung zumal , in einer Zeit, ws de Be¬
gebung einer neuen Kriegsani . ihe »Wer rückt, könnte. ie:chch den
Zwecken 'entgesengefetzt' sc n, die mit ihr versidlgt werden. User
ädn .sehen davor, ' das deüsschtz Volk hat in 20 Kriegsrnonaten einen
Meichtut» kvir'tschchü cher'. und .finanzieller .Kraft ' entkalket, .den vor
dem Kriege Niemand für mSg.ia» gehalten hätte . . Ans hrr,e Tat¬
sache bars ' sich dan .Äerrraüvn gründrn . daß wir imstande stm wur¬
den, bst- künftigen Finanzlasten , ans deren ungew .ssen Eiiararrcc
erst ganz türzsich In einer amtlichen Auslassung hlngew.e,en.worven
ist, nötig'-'nsälls aus eigener Kraft zu rragcn ."

Karle ruhe. Montag nacht ist hier der HosniarjchaU des Groß-
Herzogs Leopold Frhr . v. Freystedt nach langer Krankheit im Alter
von Ti  Jahren geworben.

Dertim Uebcr die tänstige Gestqlluiig des Berechtigungs
fcheins zum Einjährig -Freiwiltigendienst kam es im Etatsaus
jchuß des Abgeordnetenhauses zu einer Besprechung. Ein Froi-
konservauver verlangte di? Beseitigung dieser hllage für die Schuten.
Der Minister erkannte die Berechtigung dieser Ausfassung an, setz-
sei aber nicht der Zeitpunkt zur grundsätzlichen Aussprache, gekom¬
men. Nach dem Kriege würden solche Erwägungen zu vtelletchi
allgemeinen andern Ergebnissen fuhren können.

' Berlin . Ja einer Sitzung der Staatshaushaltskominission er
wähnte der Kultusminister u. a„ daß tcrciis lOÖßO Lehrer aefaller-
seien; die.Lücken wurden durch Lehrerinnen ausgesinit, die sich be¬
währt haberi.

Raffauifche Rachn'chten.
LiebrnÄ.

^ Dem Kgl. Landrat Herrn Kammerherrn v 0 n H cimliur  g
wurde in Anerkennung seiner Verdienste um die Kriegssürsorge.des
Landkreises Wiesbaden das Eiserne Kreuz  2 . Kl. am .weiß-
schwarzen Band verliehen,

* KrMg .s unter st ii tzring für Staatsbeamte  i n",
N Uh e sta Nd u n d H j n t e r b ki e b en o. Der Herr Regierrmgs
Präsident g'bt folgendes bekannt: „Den bedürftigen im Ruhestand
lebenden Staatsbeamten und den bedürftigen Hinterbliebenen von
Beamten können einmalige limerstützmigen bis zu 100 Mark ge¬
zahlt werdm , wenn das Gesamteinkommen a) des Im Ruhestand
lebenden Beamten weniger als 2500 Mark , l>) der Witwe — und
zwar ohne etwaiges Wai,engeld — weniger als 1200 Mark .beträgt.
Besondere Berücksichtigung finden diejenigen Personen , die noch
für K nder zu sorgen haben. Beteil 'gien ist zu empfehlen, sich
schiift.ich, unter Darlegung ihrer Ein .ommene-verhüiMisse an die
zur Anweisung zuständige Behörde zu wenden. Dies ist in der
Regel die letzie vargeseMe Behörde des ansgelchiedenen oder v-:r-
stvrvcnen Bocnnic-n. Jur Falle der dauernden Berlegrulg des Wohn¬
sitzes der Ickmragsteller außerhalb des Bezirks dieser . Behörde
empfiehlt es sich, das Gesuch an die säe den neuen Wohnsitz Zi'stän-
dige Reg erung zu senden."

* Die Laydessynode  des Ktznfistorialbeziris Wiesbaden
hat zum 27. Januar folgendes Telegramm an den Kaiser gesandl'
„Eure Majestät b itet der ehrerd eligst Unterzeichnete, den , ehr
furchtsvolleii Segenswunch der Landessynode des Lionsistoriolbe
zirks Wlesbaden zu Allerhöchst Ihrem Geburtstag ontgetzennshttien
zu wollen. Mir dem ganzen deutschen Volk sprechen wir ans
tiefstem Herzen kommenden Dank aus für Euer . Majestät hoch
herziges echt memchüchcs Friedrnsangebvt an die Feinkre, aber auch
für die cnMchene .AMwaN Eurer Majestät auj, die schnöde Zu¬
rückweisung desselben. Im Geist der unrer der Kriegsnot aus vc>
.Baterlandslicbe, au » .der .Treue gegen Kaiser und Reich geborenen
ehernen Ent,chlyssenheit, Opferuniiigkeit und Selbstlosigkeit stehen
ivir in dieser Einscheidungszeii geschlossen hinter Eurer Majestät
bis zum äußersten mcd tetzreu, im Kmnpfe draußen ynd in der, Ar¬
beit daheim. Wir flehen zu Gott , daß er Eurer Majestät w e st thcr
Kraft und Geduld, Licht und Weisheit schenken möge, Allerhäckrsl
Ihres Königs- und Kaiseramtes in Sieg und Segen rveiter zu wal¬
ten, ,der teuftichen Verschwörung unserer F inde mit scharfen
.Schwerteshjebcn ein Ende zu machen und unsere heilige und ge¬
rechte Sache e nein ruhmreichen dauernden Fried .» eyrgegenzu-
führen. Gott segne, Gott schütze und schirme Eure Majestät und

fordert . Es fehlen Krankenpflegerinnen . Wollen Sie dorthin
gehen?

Da lag das junge Mndchc-n der Oberin zu Füßen . . rzrau
Oberin ! Lasten Sie mich dorthin, ich bitte Sie . sagte sie flehend.
Gerührt schinng die Oberin ihren Arm um Eugenie. . Sie gutes,
wackeres Mädchen! Ich lasse Sie ungern gehen, l'ebes Kind, sprach
sie, denn ich habe Sie l ob gewönnen wie eine Tochter und weiß,
was ich an Ihnen verliere. Aber, so Gvit will, werde» Sic uns
erhalt :» bleiben, lind dann bitte ich Sie : Bergepen Sie nach
nicht, wenn S 'e heimkehren! Kommen Sie zu mir, damit ich « ie
an tncin Herz drücken kann. . .

Wann darf ich reisen? klang es erstricki an der Oberm Ohr.
Heute heule, mein Kind: machen Sie sich bere'i!
Einige Stunden daraist trug der Schnellzug die junge Kran¬

kenpflegerin durch Deutschland, dem Felde ihrer neuen Tätigkeit
entgegen. - £

Brrrrr ! Ich bin nah wie eine Katze. Mit diesen Worten
schütteite Lennimit Körner seineir grauen Mantel , daß die Trapsen
nur so flogen.

Ra , wenn's nur der Mantel ist. dann geht es ja noch, memte
der andere Offizier, der sich in dein Zelte bequem ans der Erde aus-
gestreckt hatte. ^ . . ,

Ach was , Manie !, versetzte Körner , bis aufs Fell geht es durch,
Kiihnsmynn ! ' -

Sie werden auch wieder trocken, klang es gieichmuiig zu¬
rück.

.Was macht demr eweiüttch der Loire ? . . .
In der anderen Ecke des Zeltes sah zusammengekauert em

dritter Offizier mit hochgezvgenenKnien, eisr.g bemüht, auf dieser
schlechten Unterlage einen Brief zu schreiben. .

Schöilschrift wird das auch nicht fein, was Sie da vollbringen,
Kamerad!

Wenn man es nur lesen kann, gab Jorre zurück ohne sich in
seiner Beschäfiigung stören zu lassen.

Knips.n Sie sich doch wenigste, - das elektrische Licht an. spot-
leste Leutnant Kühnemann , und Sie . Körner , hängen S .e den Man-
tel dar ! über die Wannwasserheizung.

Die beiden '«»deren Offiziere lachten laut auf.
Sie haben gut lachen,, me'nte Körner gutmutig. Sie haben sich

heute den Magen vollgesüllt mit Kapaun und irgend so ner poiage
a la Namur , während wir mit unseren Tellern darauf warten muß¬
ten, was die Gulaschkanone ausspeien würde. ^ „ .

S nb Sie nun endlich fertig mit Ihrem Geschreibsel, drängte
Kühneman » ungeduldig. . _. ..

Ja , meinen Sie denn, daß ich bei diesen ewigen Storrmgen
meine Gedanken sanuneln kann, erwiderie Jorre imt ^ schoriem
Gleichrntii. Wer weiß, wann wir wieder einmal zum Schreiben
kommen!

Na , hören Sie mal . Jorre . mengte sich Leutnant Korner »neuer
e'n, vorläufig haben unsere lieben Gegner Re-.ßaus genommen,
und ich denke daß morgen unser Ouarter ganz wo anders ist als
Heine. Pasten Sie mal auf. morgen liege ich irgendwo im Komgs-
schlosse in einem seidenen Beü , und wenn ich Lust habe, dann letze
rcki mir auch, noch die königliche Nachimüßr auf,

' Jorre bl'ckts von s«in«n Sr '«s« auf und lach« den Sprechet vor--
gnügt an: Na, Körner, dann steigen Sie «rsr mÄ ttr d«e 'königliche
Badewanne-, m ötafst Bsrsastung passen Sie nicht recht in ern sei-
dene« Bett. „ ^ ,

W sa, seufzte der kleine Leutnant tmd sandte einen melan-

Bl 'ck zum Himmel. Da habe 'ch nun immer aus meine
lirtin in Berlin gezankt, wenn das Bad nicht die richtige Wärme

hatte . Die gute Frau Kubinkei! Streichein wollte ich sie, wenn
sie mir jetzt ein so schlecht erwärmtes Büd hierher brächte.

Allmahl'ch l'üllie sich das Zeit noch mit e'nigen andereit Osi' i
zieren, und linier lebhaftem Schwatzen und Lache» verging allen die
Zeit.

Da inachle sich Jorre leise davon. Es war ihm ganz nnmog
lich, seine Gedanken ztlstimnenzufassen zu diesem Briefe , den er
endlich, nach langem Ueberleg:», zti schreiben wagte. Manche Karte
von ihin war bereits an Reimer gewandert , aber jede einzelne,ent-
h'clt nur einen ehrfurchtsvollen Gruß für,Susanne . -Als er danrals
von ihr. schied, war fein erster Gedanke, ihr sofort nach Anl'stnfi in
Straßburg z» schreiben. Dort aber ging alles mit so rasender
Schnelligkeit, der Abmarsch des Regiments erfolgte so eilig, daß er
zu diesem Briese bisher nich: Zeit fand. Später hatte er es ab-
sichtl'ch unterlassen, ihr von seiner Liebe zu reden; er wallte erst
'deutlichere Bewe ' ie ihrer Zuneigung sehen. Vielleicht schrieb sie ihm
ins Feld. Dann wollte er leinen Augenblick zögern, um ihr das
zu sagen, was er schon lange ans seinem Herzen irrig. Die Nach
richten aus der Heimat liefert jedoch nur spärlich ein. So kam es,
daß auch Jorre erst eine einzige Karte von Reimer erhalten hatte,
auf die Susanne nur ihren Namen geschrieben hatte. Heute mittag
hatte Marcel endlich eine Karle von ihr erhalten . Hocherfreut hatte
er diesen Gruß an seine Lippen gedrückt. Immer wieder las er die
bedentungsvollen Wyrte der Geliebten: Ich bete zu Gott um Ihr
uikd unserer Truppen Wohlergehen. Die Zeiten haben sich geändert,
auch hier ist vieles anders geworden. Wir Menschen selbst haben
NNS gewandelt ; jetzt erst wissen wir , was wir verloren haben . In
herzlichem Gedenken Ihre Susttme.

Er benützte den freien Abend sofort 511 einem aussührltchen
Briefe . Klar und ehrlich schrieb er der fernen Geiiedien von seiner
jahrelangen Liebe zri ihr und bat um eine Nachricht, ob sie auch
feiner in Zuneigung gedenke, oder ob ihn jener Abschied in S . nur
getäuscht habe. Ais er dann den Brief vollendet hatte, dunkelte es
bereits, und die meisten seiner Kameraden lagen schon im Schlafe. —

Da man bisher die Feldpostsendungen so spärlich und unregel¬
mäßig erhallen hatte, überraschte es allgemein freudig, als schon de,
nächste Tag wieder mehrere Säcke Briefe und Karten brachte. Ge
spannt hingen aller Augen an den verteilenden Mannschaften, und
ein Leuchten des Glückes erhellte das Gesicht eines jeden, der auf¬
gerufen wurde, um die teuren Grüße der Heimat in Empfang zu
nehmen. Da gab es Zigarren , Zigaretten , Briefe in allen Farben,
dick und dünn, Karten mit und ohne Ansicht, alles bunt drirchein
ander.

Auch das Herz Jorres klopfte vor Freuden , als man ihm einen
Brief aushändigte . Ein slüchtiger Blick auf die Wresse sagte ihm.
daß er von Susanne stannne. Er entfernte sich, um ihre NachAcht
in möglichster Ruhe zu lesen, um voll und ganz das Glück auszu-
kosten, das ihm ihre Worie bereiten würden . Aber er war ent-
täuscht. Der Brief enthielt nur wenige Zeilen. Und als er ihn
durchlas, weiteten sich seine Augen und sein Antlitz wurde fahl.

Mein Stolz verbietet mir , die sreundschastlichenBeziehungen
zwischen uns . ansreckst zu erhalten . Nach allem, .was voraesallen,
kann ich nicht anders , als Sie r-emfueft . Schmach über Ei«, der

lcheMWM Mrrat wt « . 'Mrstann» 'Si « Ihre Hmch zu Low
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•9t’fter̂ öii§ft-5§r •ganz«!» Haus? .•Sä)«riü, Dekan,. Bezirkssyttodal-
prafcs." Darauf ist aus dem Großer, Huuprguartier folgende Ant-
mrn-t eingegangen: „Seins Majestät der Kaiser lasten der Landes-
Mode des Konsistorialbezirks Wiesbaden für die S-egensmünsrhe
W MechSchstlhrem Geburtstag und das GeMnP der Treue herrlichdanken, v. Balentlni.-

" Zur Invaliden, und  H i u t c r b I i e b c n « n o e r«
?i ch eru  n g find für Beschäfttgungszeitcn nach dem 1. Januar 1917
rrt»r Beitragsmarkenneuer Art zu verwenden. Eine Verwendung
hn  bisherigen Wochenbeiträge für Zeiten nach dem 1. Januar 1917
larrrt n cht nur Belästigungen, sondern unter Umstünden auch Be¬
strafung der betreffenden Arbeitgeber usru. zur Folge haben.

D e r R h ein i m E j s gewa  n ü e. Einen eigenartigen
v i»druck Niacht zUr Zeit der Olheinstrom, der fegt fast in feiner
gtzmcn Breite starken Eisgang zeigt. Das Reckareis, das nur in
besonders kaltem Minier mit längerer Frostdauer bis hierher
ky'mmt, ist jei.il auch eingetroffen. Dichtgedrängt treiben die
Schollen, unter Krachen und Knirschen sich über- und untereinan-
derschiebend, auf der Wasserfläche dahin. An einzelnen vorsprin¬
genden Teilen fetzen sich große Felder der Eisschollen fest. Es
wird schon ein starkes Abflauen des Schiffsverkehrs infolge des
stärken Eisgangs gemeldet

Am i. Februar 1917 tritt eine chö ch ftp r eisvervrd-
nunss für Zink  in Kraft, in der für Zink je nach de-n Feinge¬
halt. auch für umgeschmolzenes Zink. Altzink und dergi. und für
Zink in Erzen Höchstpreise festgesetzt wierden. Ueber die Anwen¬
dung der Höchstpreise in verfch edenen Fällen, auch bei Weiierver-
»«beitimg. des Zinks, sind bestimmte Richtlinien gegeben. Aus¬
nahmen von den Bestimmungen der chSchstpreisvekanntmachunq
können insbesondere bei Einfuhr gestattet werden. Anträge und
Anfrage ,i  sind un die Metallmeldcfteüeder Äriegs-Rohstosz-Ab-
teilung des Äriegsamts des Kgl. Preußischen Kriegsministeriums,
Berlin W 9. Potsdamerstraße 10/11 zu richten. — Der genaue
Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei den
Amisstellen eingesehen werden.

* Mit dem 31. Januar 1917 ist eine Bekanntmachung Sir. W.
IV . 106/1. 17 K. R. 21. betreffend Beschlagnahme und Beslands-
erhebung vor, rohen Seiden und Seidenabsallen aller Art in Kraft
getreten, durch die sämtliche vorhandenen, anfallenden und noch
weiter eingeführten rohen Seiden und Seidenabfälle aller Arien
beschlagnahmt werden. Die Beschlagnahme ersaß: die Seiden, von
denen eine'größere Anzahl näher bezeichnet werden, auch in ge¬
rissenem und efstlochiertrm Zustande, .sowie gemischt mir Baum¬
wolle, Wolle und,Kunstseide oder irgendwelchen anderen Cviim-
stoffen und die aus ihnen oder ihren Mischungen heraesteltten
Züge, sowie ö'e beim Spinnen. Zwirnen und Weben anfallenden
Abgänge. Xrou der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Hielt.
ryng der beschlagnahinten Gegenstände an die KriegswoUdcd-.nP.--
Aktiengesellschaft, Berlin SW 48, Verlängerte Hcdemannstraße! 8
erlaubt. Ebenso bleivr die Verarbeitung der Gegenstände gestartet,
sofern es sich um die Erfüllung von Aufträgen bestimmter Stellen
handelt, die in der Bekanntmachung näher bezeichnet sind, oder
b'c Verarbeitung mit Zustimmung der Kriegs-Rohstoff-Abreilung
des Kriegsamts des Königs. Preußischen Kriegsminifterlums erfolgt.
Die von der Bekanntmachung betroffene,; Gegenstände unterliegen
auch, sofern,die Gesamtmenge bei einer Person mindestens 20 Kg.
betrügt, einer monatlichen Meidepflicht an das Webstoffmeldeamt
der Kriegs-Rohftüff-Llbteilung. Die erste Meldung hat für den
Bestand vom 1. Februar bis zum 10. Februar auf der, vorgeschrie¬
be,,cn Meldescheinen zu erfolgen. »Außerdem ist auch die Führung
eines Lagerbuches, aus dem jede Aenderung in den Borratsmengen
und ihrer Verwendung ersichtlich fein muß, angeordnet worden.
Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung Nr. W. IV. 150/1.. 17 K. R.
2l. betreffend Höchstpreise für rohe Seiden und Se'denabsälle aller
Art in Kraft getreten, durch die Höchstpreise festgesetzt werden, deren
Höhe sich im einzelnen aus der der Bekannimächüng deigsfügten
Preisliste für die verschiedenen Sorten der Seiden und Seidenab-
fülle ergibt. — Der genaue Wvrriaut kann in den amtlichen Ver¬
öffentlichungen und bei den Amisstellen eingesehen werden.

* Die Meldung mehrerer Blätter, daß mir der Einführung
eines Bezugscheines für den Privarreise verkehr zu rechnen sei, ist
nichtd e erste ihrer Art; sie ist auch ebenso unzutreffend wie frühere
Gerüchte gleichen Inhalts . An der zuständigen Stelle des Eisen-
dahnministeriums ist nichts davon bekannt, daß eine solche Maß¬
nahme in Aussicht genommen wäre. Die ständige Reberwmhnng
des privaten Reiseverkehrs würde, abgesehen von änderen, uner¬
wünschten Begleiterscheinungen, eine Erschwerung des Berufsver¬
kehrs zur Folge haben, der sich ohnehin auf den Eisenbahnen unrer
mancherlei Einschräntimgen und Mißhelligkeiten vollzieh,. Dazu
wird dis Staaweisenbahnverwalttmg ohne zwingende Ror dst Hand
nicht bieten wollen. Bon der Einsicht und dem gutem
Willen der Bevölkerung muß aber erwartet wer¬
den,  daß die Eisenbahnen für pr'vaie Reisen nur dann in An¬
spruch genommen werden, wenn der Einzelne nach eigener gewissen
häfter Prüfung die Verantwortung dafür' übernehmen kann, daß
<ü Anlaß vorliegt, der die Reise unerläßlich und unaufschiebbar er
scheinen läßt. Wer gegen w ä riig oder in den nächsten
Sonaten Vergnüuu ngsreiscn oder sonst Reisen
6 h n e 3 tti i n g c n d en A n ! a ß „ n r e r i, i m m ! , h cmmt un . )
so r en kri eg vw , rts ch afil ich r n 21 u s ma r sch u „ d schä
digr unsere 'militärischen Operationen.  Das ist
wohl Grund genug, daß die Bevölkerung die erforderlichen Maß
regeln zur Entlastung der Eisenbahnen von überflüssigen Privat-
ren'cn se i b st in d'e Hand nimmt/

Ä b f i t, d u n g, w i oder heiratender Krieger-
w i t w e in Witwen, denen .Kriegswitwengcld gewährt worden ist,
kann, wie gemeldet, in, Falle ihrer Wiederoerheiratung eine ein¬
malige Abfindungssumme bis zur Höhe von fünf Sechstel des drei,
fachm Betrages der KriegLverforgnng gewährt werden, und zwar
bis zu'1000Mark für die Witwe eines Gemeinen, bis zu-1280 Mark
für die eines Sergeanten, Unteroffiziers uh»., bis zu 1500 Mart
für die eines Feldwebels, Bjzefeldwebels ufw., dis zu Mark
für die eines Hauptmamis, Oberleutnants, Leutnants oder Feld-
webll>Leutnants, ins zu 1600 Mark für d'e eines Stabsoffiziers, bis
zu 5000'Mark für die eines Generals oder eines Offiziers in Gene-
ralsstellustg. Aarausfetzüng ist das' Borhandensein eines Bedürf- {
niffes. Meistens sollen nur solche Witwen berüafichrigt werde», die >
das 55. Lebensjahr noch nicht überschritten haben. Die Libi'ndungs.

GsttveenemeKtsgerLcht Mai ?rz.
Beglaubigte Abschrift

Betr. Untcrsuchungssache gegen den Wehrmänn Johann Vonel
vom Crs.-Bail. Landw.-Inf .-Regks. 80, wegen unerlaubter Ent¬
fernung. .

Lkrteilsformel

nmune wird nur gewährt, wenn für eine nützliche WmÄKuiiä des
Geldes Gewälir besteht. Gesuche sind un die Ortspolizeldehördeir
zu richten.

r»c WlSsbÄtztt- Gestern ist. dahier nach nur kurzem Sr.mnteä-
imez  der Dfarrer der llltknthvllfchsn Gemeinde, GListlichse Rat
Wilhelm Ärtmmek gestorben. — In dem Hotel R ttcr un der
Tarmusttratze hat sich eine Dame aus Kassel, CSzilie Fengler, indem
sie Salzsäure nahm, das Leben zu nehmen versucht. Die Städtische
Sanitätswache brachte die Lebensüberdrüssige ins Krankenhaus. —
Beim Rodeln verunglückte gestern nachmittag der 13 Jahre alte
Schüler ,zranz von Heisern, an der Hartingstraße wohnend, Indern
er em Be n brach. — Aus dem Sportplatz an der Kaiserstrahe kam
beim Schllttschichtausen ein 13 Jahre aller Schüler aus der Oranien-
ftraße. Pijch, so Unglück zu Fall, daß er einen Beinbnich erlitt.

Ilörsheim. iimerhalb des hiesigen Bahnhofes entgleiste in der
0tacht zum Montag beim Rangieren ein Güterwagen, wodurch die
Gloislinie längere Zeit gesperrt war.

Aus dem RheinWu. Der Krsisausschuß bestimmte bei der Er¬
teilung einer Wirtschaftserlaubnis fiir eine Gastwirtschaft in Rüdes-
he-m, daß auf dem Wirtschaftsschild, auf den Ankündigungen in
und an den Gebäuden, und bei allen den Gewerbebetrieb betreffe,
den Niederschriften tSpeisekarten usw.) nur Ausdrücke öes deutschen
Wortschatzes Verwendung zu finden lgrben. .

Rüdeshelm. Dem Herrn Landrat Geheimen Regierungsrat
Wagner wurde das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande' ver¬
stehen.

Frankfurt. Der »7jährige EiienbahnarbeiterHang Schlerstein
fiel nachts In der Lützowstraße in Ohnmacht. Da d e etwas ein-
jame Straße mehrere Stunden hindurch von niemand passiert
wurde, erfror der alte Mann. 2lm Morgen fand man feine Leiche.

. Fmnkfurk. In der Pulverfabrik bei .Hanau,entstand.gestern
nawr ein kleiner Brand, der keine Betriebsstörung zur Folae hatte.
Der anger.chrete Sachschaden ist gering.

Lad Homburg. Beim Rodeln crlftten am Sonntag drei Per-
pnen» ein Herr und ein Junge von hier, sowie ein Fräulein aus
Frankfurt, Beinbrüche.

Herdorn. Das „Herborner Ta»eblait" war infolge der Unrer-
brechuny der Stromabgabe seitens der Ueberlandzentrale stmöligi,
eine Nummer ausfallen zu lassen.

AllerLsi aus ösr
Mainz. 'Hier fand eine Versammlung der Landwirte des Bc-

urcs statt. Man einigte sich dahin, fernerh'n keinen Svargel auf
feststehende Akkordprcife zu verkaufen, fanden, nur auf Lagesprpije.
Es wurde noch eine Kommission aus den größeren.spargelbguestbcn
Orten gewählt, welche, wenn Auswüchse in dein Spargel verkauf»ich
ergeben sollten, mit Behörde und der Stadt Mainz sich ins Ein»er-
iiehnien üt>er weitere Maßnahmen fetzen soll.

— Der 17jährige Schlosser Konrad Lev, war am Zollhafen'an
einen, Gasapparat beschäftigt, wobei eine Explosion entstand und
dm jungen Mann so schwer am Kopfe verbrannte, daß er im Kran¬
kenhaus alsbald verstarb.

— Infolge der Notwendigkeit, die KohlenvorrÄe zu strecken,
tritt als vorübergehende Maßnahme des städtischen Gairwerkrs,
b>s die Zustchren wieder besser werden, e'no Sperrzeit für Gasbezu»
für jeden Privat - und Fabrikgebrauch nachmittags von halb 2 Uhr
die. Eintritt der Dunkelheit(etwa halb 6 Uhr) ein. Die Hahnen find
während der Sperrzeit sorgfältig geschlossen zu halten.

. — Der jüngst verstorbene Altenumvhündler Franz Broo über-,
wies letztivillig seine 136 wertvolle Gegenstände unpassende att-
räm sche Sammlung im Wert von 100 600 Mark Sem Mainzer
Altertumsverein. Die Altertümer wurden feinerzet heim Bau der
Mainzer Straßenbrücke. !m Jahre 1884 im Rhein nicht weist von der
Stelle, an der Julius Ca ar seine Utheinbrücke erbau, hatte., gesun¬
den. Unter den Gegenständenbefind« sich auch ein ' römisches
Schwert, das einen L'cdhaberwert von 30 000 Mark besitzt.

Bieder-Inge,heinu Ein nettes Geschäft mochte ein hiesiger
Landiuier bei eine», Pserdeverkau!. Der Bauersma,,» harte bei
.'irregsausbruch ein von dir Plerdeaushebungskammifsion ausae-
musterles Ackerpferd"zum Preise■von 600 ,« käuflich 'erworben.
Nachdem er.das Tisr ferst8 Jahre lang für' seinen-landwirtschaft¬
lichen Betrieb in Gebrauch harte, verkaufte er es dieser Tage,
nachdem"er seine militärische Einberufung erhalten hatte, au einen
auswärtigen Landwirt zum Preist van — 4M)  Mark. Der Kam
fer ha, an dem Pferde also die riesige Summe von 3000 Mark oder
rund 000 Prozent glatt verdient.

—Mörfelden. Ein 14 Jahre alrcr Junge van hier warf sich
vor einen Eisenbahnzng und ließ sich überfahren. Der Junge be¬
ging, wie aus Aeußerungenhervorgeht, dis Tat aus Lebensüber¬
druß.

DuNies Allsrlei.
Kassel. Bei dem Ucberschreiren des Fahrbamms sturste infolge

ver herrschenden Glätte der Oberlehrer des hiesigen Lyzeüitzs,.Prof.
De. .sturme!, so unglücklich za Boden, daß er einen Schädekbruch
erlitt, an den, er im Krankenhausverstarb.

In Görlitz machte in der letzten Stadtverordneter,-Veriamm-
lung der Vorsteher Roth die Mitteilung, daß die rechtzeitige Druck-
legung des Haushaltsplanes nicht erwigen könne, weil die Drucke-
reien dazu nicht in der Lage sind, da ihnen das nötige Perionai nicht
zur Llerfügimg siehe. ' '

Chemnitz. Bei einer Verhandlung vor dem-hiesigen Landüe-
richi hatte eine Zuhörerin ihr Schoßhündchen mitgebracht. Ker
Richter bemerkte dies erst am Ende der Verhandlung und ries die
Mau zurück. Da das Mitbringen eines Hundes die Würde des
Ortes verletzte, wurde die Frau wegen Ungebühr vor Gericht mit
ernem Wft beftrüft Di? iTUijl̂c foforf ciTgofrciMi

Keusfle KachrLchie«.
ite ds« herrkigM Berilaee MsrMsLlMsm»

lPrimüLsleMaMMs.)
Berlin,  31 . Janurik-

Ueder die letzten  E n t e n t e r ü stu rtg e n für die
Entscheidung weiß ein Londoner Gewährsmann der „Vosst-
schen Zeiturtg" zu berichten, daß versucht werde, eine Zen-
tralisation aus den verschiedenen Gebieten der Kriegführung
durchzuführen. Marine- und Schiffahrtswesen sollten aus-
schließlich in englischer Leitung und Kontrolle bleiben. Dis
neue Regierung in England gehe ohne jede Rücksichtnahme
vor und habe dadurch Reorganijatimren in Italier! und in
Frankreich erreicht, die früher unmögltch schienen. Nur üt
Rußland gingen die Dinge noch immer rückwärts anstatt vor¬
wärts. Bei den Frühjahrskälnpsen werde sich zeigen, inwie»
weit Rußland die anderen Fronten noch entlasten könne, oder
vd es selbst Hilfe gebrauche.

Die „Germania" sagt: Wir sehen die Ententeminister
mit demselben Gleichmut nach Petersburg fahren, wie wir
sie in den übrigen Städten sich versammeln ließen. Sie wer¬
den auch diesmal den Stein der Weisen nicht finden, der
chnen unsere Zerschmetterung ermöglicht. Sie werden Und'
abei- ebenso sicher nicht den Gefallen tun, sich selbst zu zer--
steischen.

In der „Kreuzzeituna" heißt es : Die Kontrolle, die Eng¬
land ausübt, um Rußland a kti o n s fä h t g zu b aL=
len.  steigert die Abneigung gegen die Engländer. SchlieA
lich hängt alles daran, wie fest die Bundestreue des Zaren
und die allerdings sehr starken Faden sind, die eine konse¬
quente jahrelange Politik zwischen London und Petersburg
getnüpft hat.

Verschiedenen Blättern zufolge hätten die deutsch-
- schweizerischen Gesellschaften in Basel, Bern. Glarus u,ld
j Zürich an den schweizerischen Bundesrat die Aufforderung
\ gerichtet, er möge die Ausfuhr von Geschossen,Geschütztellen,
i Zündern und Zünderteilen verbieten um dadurch das Seinigs
i zur Beendigung des Krieges beizuttagen.
j Ueber Galatz  kreuzen, wie verschiedenen Blattern ge-
, meldet wirb, fortgesetzt die deutschen Zeppeline  und
- werfen Bomben schwersten Kalibers ab. an manchen Tagen

zusammen über 30 Sttick.

Sasvnom und Pokrorvski.
- Stockholm,  31 . Januar. Sasonow soli. wie „Ruß--

ko;e Slvwo“  aus zuverlässiger Quelle erfahren>haben will,
die Annahme seines Boifchafterpostensin London von der
Versicherung abhängig gemacht haben, daß Pokrswski auck,
weiter den Posten eines Ministers des Aeußern ' deibehäll'.
Deshalb sei auch Sasonow nicht nach London abgereist, son¬
dern ln Petersburg verblieben, um sich mit der Tätigkeit dbr
Duma und des Reichsrates, sowie mit dem Verhalten des
svrtlchrittllchen Blocks zur neugebildeten Regierung vertraut
zu machen.

Rasputins Nachfolger.
Kopenhagen,  31 . Januar. Nach russischen Vresse-

meldunge» erlangte der Petersburger Metropolit Pitirim in
letzter Zeit ungeheure Macht. Der Zar unternimmt nichtll,
ehe er Pittrims Rat eingeholt hat. Der Metropolit weilt tag-
«ch beim Zaren und übernachtet oft in Zarskoje Sseto. Alle
du? rrnlH'r Rasouttns Protektion zu erlangen suchten, gehen
jetzt zu Pitirim, den auch die amtierenden Minister täglichan,suchen. '' ’

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, Sl.i.Januar.
W e ft l i che r K r i e g s ?chs u p l s tz.

Starker Frost und Schneetreiben schränkten die 'Ge-
sechistattakeik eitu

An der Lothringer Grenze, bei Leinkr-m. war BZ«
mikiags au der Arlilleriekümpf stark. Abettdv griffen die
-5svmzvsen Linen Teil unserer Stellung tut; sie würden äfeflC-wiesen. ö

Seftlicher LriLFsschürrplah.
Aesitt drZ Generalfekdumrschalls Prinz Leopold vou Bauer«.

?slufer der Aa stürmten unsere Truppen ckM
russische LiaidsteuunU und miesen in ihr utehrece fftiefe
Gegenangriffe zurück. 14 Offiziere und über SÜ0 Atzum
wurden gefangen, 15 Maschinengewehre erbeutet.

§ronk des Generalobersten Erzherzog 3ostf.
Rach heftigeni Feuer griffen die Rüssen mehrmals die

Stelluugen südlich der Balch.-utna .Straszc mr. Zwei starke
Angriffe icheiierten. Beim dritteir Ansturm gelang es einer
russischen AGtllung . in einen Stützpunkt einzudrmgen.

heeresgrupve des Generalfelbmarfchalls von WaSenfen
Rahe der Donau gingen starke feindliche Aufkläruwasasi.

reikungen vor : ste wurden von ovmanischen Posten Zipinckar-lrieveü. '
-isu rmvach, 00. varwar. Das peitrige Erdbeben richtete in

Munkendorf an der Seve großen Schadenm>. Beinahe alle Häu¬
ser wurden beschädigt. Einzelne sind ganz eingesttirzt. Die Bevöl¬
kerung verließ fluchtartig die Wohnstätten und suchte in Hvlzhäu-
sern und Stallungen Zuflucht. . -

Am M. 1. 1917 ist eine Bekannttnachung betreffend Abunv-?-
nr«8 der Bkckanutmockmng,rr. V. i. 6816. 15. « . R. Ll. betreffend
,Mümv»erhellung. und Dsschlaanabme von Lmistchuk-' uftv: er¬lassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch,Anschlag verösfLntlicht worden. ^

Stellverrr. ©etteraUommoniw 18. Armeekorps.
G-mvernemenk der Feftuug Mainz.

r Deutsche Erkunder brachten von Lirter Streife im Leru».
Logen mehrere Italiener gesungen ein. ,

Der Erste <&merckin«ctieimgijSeae Ludendorkß

‘iln, 31. Januar 1917 sind zwei Bekannmmänm̂ ^ ^
Aeschlagnahiue und DestandsechLbung« >„ reiten  SpMu  und
denabsallen aller Art und betreffend Höchschrcch« für "sJSL
und SÄde-.mhsälle aller Art erlassen worden ' ^

Der Wortlaut der Bekanntmochungenist in den Amtsblattesund durch ckuschlag vcrvftentllcht worden.
Stellv. Ge»ec«ckkoinnumdo18. Arnn-eksrps

Gvuv-rnen-.c»t der Feslung rilaiiv,.
des Kriegsaerüins beim Gouvernrmcnt Mainz vom 2. August 1916:

Der Angeklagte wird w:gen unerlaubter Entfernung über
3 T̂age im.Felde und öffenllichcr Beleidigung zu 2 — zwei — Mo¬
naten, 3 —. drei — Togen Gefängnis verurteilt. Bon der Anklage
der Bedrohung wird der Angeklagte freigefprochen.

Dem Unterassistentcn Krug wird die Befugnis zugesprochen,
Yen Urteilstenor binnen einer Woche nach Zustellung desselben an
ihn einmal in d:ni für amtliche Bekanntmachungen in Hochheim
bestimmten Blatte auf Kesten des Angeklagten öffentlich bekannt
zu machen.

Bcstatigungvordre.
Ich bestätige, daß das Urteil rechtskräftig geworden ist. Das

Urteil ist zu nallstrecken.
. Mainz, den 17. Januar 1917.

. Der Gerichtshcrr:
■gez. v o n 2 a n gendorff,  Oberst.

Dis Richtigkeit der Abschrift beglaubigt
!)l u n t s,

^Kriegsgerichtsrat.

. Am.31. Fanriar 1917 ist ' eine Bekanntmachung betreffend
HSchstprcifx für Jlut erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht wurden.

Stellv. GcäerÄkommandv 18. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

I
Gott dem Allmächtigen hat' es gefälleo, unseren lieben Bruder

Herrn Georg Schmitt
L a n d w i r t

„ach liUigcroi- IvranlelHstt, wobh-orbemtel datch den Eropfan« der hl Sterbe-
Sakramente, im DO. L-obonsjahrc mr pich m eiu besseres Jenseits abiurufen.

■27UDies zeigen tiefbetrübt an

Hochheim,  3(. Januar 1917,

die trauernden Hinterbliebenen
Geschwister Schmitt.

Beardigurif? Donnerstee , den 1 Februar , 'mittags 12 Uhr, vom Sterbehanse,
Burgottetragafe aus. ' ,

Sasl.5tinI>MMk«8
«dkk illi« LiMk Fkiii

täglich 1- 4 Std . zur Klud:-
u. Trevveureinigurzo neluckri.
_»rrnu, 'Ilmtä rickit er «Hiep  r,.

Mäöchen ^ Ddae>koche., kam,' und
arbmt ober»., für U». .

Wohnung
7 Zimmer und Küchel Avril gckuwt. xstrz

Räbers ".",- !>n! Gchv diti  nn.
GmerbalieneZvLßsnmEr

oon 1 Dt in . an. isipparatUrZ tt
und ileftei'iichfu billtchr.

Ntik. Gurfastr.
20H Ointeraaffe 5.,
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